
Ter Teutsche Corrcspoudent
Baltimore, den S. Januar t74.

Die öffentlien Schnlen des
Staates.

An einer anderen Stelle des Blattes findet
der Leser einen umfassenden Auszug de Jah-
resberichtes der Staatsschulbehördc. Mary-
land gehörte stets z deujenigeii Staaten, in
denen Volksbildung unAJilgeaderziehuna mit
besonderem Eifer gepflegt wurden, und der
vorliegende Bericht, sowie die im Leben zu
beobachtenden und imßuiides-CensuS berichte-
ten Resultate zeigen, daß der Staat seinen
alten Ruhm bis aus die jüngste Zeit treu ge-
wahrt hat. In vielen Punkicii werden Fort-
schritte berichtet, mir in wenigen herrscht
Stlllcstand, oder ist ein Rückichritt wahrnehm-
bar. Während die Volksschulen unserer
Stadt mil den Bürgerschulen europäischer Ge-
meinwesen recht wohl den Vergleich aushalten
tönnen, ist für die höhere Bildung in unserem
Staate in einer Weise gesorgt, wie nur wenig
Länder der Well von sich rühmen können.
Wo ist eine Stadt ans der weiten Erde, welche
drei solcher herrlichen Stiftungen ausweisen
taun, wie die ?lohn's-Hopkins-Universität"
(83,000,000), das ?Peabody-Jnstitut" (81,-
400,0001, und die ?McDonogh-Ackerbau-
schiile" (§725,000?) Das alte ?St. John's-
College" hat dem Staate und dem Lande eine
Reihe von nichtigen Männern herangebildet,
wir nennen mir Roger Tancy. Henry Winter
Davis, Gonv. Whyte, W. Teackle Wallis
n. A.

Die Empsehlungcn in Betreff der staatlichen
Pcrwilligiingcii zu Schnlzwccken erhalten un-
sere volle Billigung.

Das, was im Laufe der letzten acht Jahre
sür die Erziehung der Schwarzen ini Staate
geschehen ist, zeigt, daß der Staat diesem Ele-
mente seiner Bürger gegenüber icine Pflicht
gethan hat, und wcnn'die Herren Neger und
Mulatten etwas lernen wollen, so ist ihnen
vor der Hand genügend Gelegenheit geboten.
Die Auslassung der staatsschnlbehörde über
die von 'Washington aus drohende Civilrechts-
Bill verdient Beachtung, und soll hier eine
Stelle finden:

Während dieser Bericht geschrieben wurde
heißt es wurde im Congreffe über die

Civilrcchts-Bill berathen. Dieselbe gibt, im
Falle sie Gesetzeskraft erlangt, der Negcrbe-
völterung Zutritt zn jeder öffentlichen Schule
des Staates, zu jeder Hochschule und Aka-
demie, welche staatönnterstützuilg erhält, zu
der ?Normalschule," dem ?St. lohn's-Col-
lege," dem ?Maryland Agrieuitur-College,"
dem ?Washington College," dem West-Mary-
lander-College," dem ?st. Marh's-Damen-
seminar," dem ?Baltiiiiorer Damenseminar,"
ferner in die Blindenanstalt, in das Taub-
stummen-Institut, kurzum nach dem Wort-
laute der Bill ??zu jeder Wohlrhätigkeits-
Anstalt, oder irgend einer öffentlichen schule,
welche ganz oder theilweise vom Staate unter-
halten wird.""

Weder die Lehren der Geschichte, noch die
Mahnungen der Philosophie, tönnen bei den
Urhebern dieser Maßregel besonders Gewicht
gehabt haben, denn, sowohl Geschichte, als
Philosophie lehren, daß die socialen Gewohn
hciicii einer Nation sich niemals durch Gesetze
regeln lassen. In diesem Augenblicke ist die
'Aiisichi zwar vorherrschend, dag die Bill nicht
angenommen werden wird, daß man sie we-
nigstens dieser anstößigen Schnl-Claujel ent-
kleidet. Doch man kann nicht wissen, was
der nächste Tag bringen mag, und es ist an
der Zeit, sich aus unangenehme Möglichkeiten
vorzubereiten. Der Congreß mag übrigen
vorjchrcibcn, was er will, es ist keine Gefahr
vorhanden, daß wir in Maryland gemischte
Schulen haben werden. Ehe so Etwas zur
Regel werden kann, muß eine sociale Um-
wälzung stattgefunden haben, und eine solche
töiiiite der Congreß durch derartige Maßregeln
höchstens verzögern, aber niemals beschleu-
nigen. Wenn die schwarze Rasse sich ans dem-
selben socialen Standpunkt emporgeschwungen
hat, als der ist, ans welchem die weiße heute
sieht, so wird keine Civilrcchts-Bill noth-
wendig sein, um ihnen in den Schulen gleiche
Rechte zu sichern. Doch bis dieses eintritt,
könnte der Congreß mit demselben Resultate
vorschreiben, daß Ocl und Wasser dieselbe
spezifische Schwere haben sollen. Wir mögen
Gesetze erlassen, so viel wiy Lust haben, jede
Rasse wird linier dem Naturgesetze ihre Stel
Hing einnehmen, eine Agitation wird keine
Mischling herbeiführen, wohl aber geordnete
Zustände verhindern."

Die öffentlichen Schulen vcs Staa-
tes Maryland.?Jahresbericht
der Stuats-Schnlbehörde.

Ter Jahresbericht der StaatSschulbehörde
liegt vor und ist, wie das schon der Gegen-
stand mit sich bringt, für jeden Bürger des
Staates höckfft interessant.

entnehmen wir wlgcnde Notizen: Zahl der
Schulen während des letzten Fiskaljahres
1742, darunter 123 in der Stadt Baltimore;
Zahl der Schüler im ganzen Staate 99,258,
wovon 28,329 ans die Stadt Baltimore kom-
men. Ter tägliche Durchschnittsbesnch in der
Stadt wird aus 22,181 und in den Landdi-
sinltcii aus 38,030 angegeben. In den Schu-
len der Stadl sind 024 Lehrer beschäftigt, die
Schulen der Landstädte und der 22 Coiintics

beschäftigen 1931 Lehrer, das gesammte Lch-
rerpcrsonal des Staates beträgt 2555. Die
Schulen der Stadt waren im Laufe des letz-
ten Jahres 10 Monate lang offen, die Land-
schulen waren etwas länger, als 9 Monate in
Thätigkeit.?ln der Stadt wurden während
des Jahres für Lchrcrgehalte
ausgegeben; die Lehrer der Landichulen er-
hielten im Ganzen tz500,491.70. Für Bau
ten, Reparaturen und Schulgeräthe wurden
in der Stadt H83.133.4K und aus dem Lande

Hl14,253.04 ausgcwendct. Tic Stadt hatte
eine Rechnung von H25.484.13 für Bücher
und Schreibmaterial zu decken, dieser Posten
steht imCoiito der Landschulen mit H44,042.10
verzeichnet. Die Schulen für Neger und
Mischlinge (ooloroä) kosteten IN der Stadt
Baltimore H38,100.48, aus dem Lande nur
H31,410.70. Die Gesammtausgabcn für
Schulzwecke betrugen imS aate H1,354,000.-
71, davon kommt die Summe von G540,487.-
07 aus die Stadt Baltimore.?ln den Conn-
lies hat die Zahl der Schulen im Laufe des
Jahres 221 zugenommen und beträgt jetzt
1019; der Schulbesuch hat sich um 12,198
vermehrt. Tie Zahl der Lehrer ist ans 1000
gestiegen, eine Zunahme von 51.

Die Einkünfte der Schiilsteuer waren im

letzten Fiskaljahre um H10,899.61 niedriger,
als in 1872 und betrugen H331,837.04?Die
Beaufsichtigung der Landschulen, Tienst-
kosten:c. bestes sich aus H58,923.78, H7N7.28
weniger als im Jahre 1872.

Tie 'Ausgabeposten, welche eine Abnahme
ergeben, sind Bücher, Schreibmaterial, Bc-
nuisichtigiingskosten, Interessen und vermischte
'Ansgaben;' das Gesammtersparniß beträgt
H22, 109.89.?Die Ausgabeposten, welche eine
Zunahme ergeben, sind Lchrcrgehalte, Bauten,
Reparaturen und Einrichtung, zufällige
Ausgaben und Ncgcrschulcii; die Gescimm't
zunähme in diesen Fällen beträgt H97,083.08.

Tie Schulbehörde verweist in ihrer Recapj-
ttilation aus folgende günstigen Reiultaie:
?Wir haben das Schuljahr verlängert, wir
haben die Lehrergchalle um H14,000 erhöht,
wir haben H70,V00 mehr als im Vorjahre für
Bauten ausgegeben und finden, daß sich die

Zahl der' Schüler um 12,198 vermehrt hat,
während der tägliche Durchschuillsbesuch nur
um 3727 gestiegen ist." Letzterer 'Ausfall wird
durch die im Laufe des I.hres herrschenden
Seuchen und Krankheiten erklärt. Der Be

richt klagt über mangelhaste Beaussichligung
der Landschulen.

Tie Zchnlcn für Neger uns Mischlinge

sind während des letzten Fiskaljahres im
Staate ans 210 gestiegen, welche von 11,189
Schülern freanentirt wurden, dazu kommen
,n die Stadt Baltimore 15 Schulen mit 14,-
171 Kindern. Es fehlt in diesen Schulen

sehr an tüchtigen Lehrern und an geeigneten
Gebäuden. Sobald diesen Mängeln abge-
holfen ist, dürfte der Besuch leicht ans 20,000
steigen.

Das ?St. Johns College" in Annaposts
wurde im letzten Jahre von 140 Studenten
srcqnentirt; 20 mehr als im Schuljahre 1872.
Von dieser Zahl kommen 03 aus die eigentliche
Hochschule und 72 aus daSVorbcrcitniigs-Jn-
slitut. Diese Hochschule hat 150 Stipendien,
von denen jedoch zur Zeit nur 98 vergeben
sind; vondiesen 98 Stipendiaten werden 50
sogar durch den Staat in Kost und Kleidung
unterhatten; dieselben haben dafür 2 Jahre
lang als Lehrer zu dienen.

Das ?Agricnltur-Collcgc" des Staates hat
430 Schüler, 8 weniger als im vorhergehen-
den Schuljahre. Der Präsident dieses Insti-
tuts, Dr. Sam. Register, daultc imLaufe des
Jahres ab und die Stelle wurde durch Gene-
ral S. Jones besetzt. Ter Unterricht ist frei.
Die klassischen und modernen Sprachen wer-
den in dieser Anstalt gepflegt, bcsizndcrs aber
Mathematik, Physik, Naturgeschichte. Der
Staat wird um eine Verwillignng von H3OOO
für physikalische Instrumente angegangen.

Das ?Washiiigton-College" inKent-County
zählte im Laufe des Jahres 23 Studenten, von
denen 9 Stipendiaten waren. Tie Fakultät
ist durchweg rcorganisirt worden.

Die große Universität der Zukunft, welche
der kürzlich verstorbene Philanthrop Johns
Hopkins dotiriei wild gleichfalls in diesem
Berichte besprochen. ?Nicht allein Maryland

?heißt es?sondern die ganze civllisirte Welt
wird jeden Schritt, der zur Erreichung der
hohen Zwecke des generösen Testators geschieht,
mit Interesse verfolgen. Da die Curatoren
genügende Mittel besitzen, so wird es ihnen
sticht lchwcr halten, einen Palast auszuführen,
der ein dauerndes Monument inr den Ver-
storbenen bildet. Während die jährlichen Ein-
künste dieser Anstalt die dcrreichsicnHochschulc
des Landes übersteigen, welche dieselbe von
aller Patronage des Staates unabhängig
macht, läßt sich leicht annehmen, daß es ge-
lingt, die gelehrtesten und tüchtigsten Männer
der Zeit für die verschiedenen Lehrstühle zu ge-
winnen. Unbehindert durch Traditionen, nn-
gesesselr durch Borurtheilc und Aberglauben,

unbeirrt durch äußere Verhältnisse, mit den
Ersahrungen der Vergangenheit zur Richt
schuur und vergangenen Irrthümern alsWar-
uung, dürfen wir die Hoffnung hegen, daß die

lohnS Hopkins Universität in einem Geiste
und nach einem Plane errichtet werde, wodurch
sie in den Stand gesetzt wird, die erste Hoch-
schule des Landes zu werden."

iaa>-ji'rcrsmt.iar
oder die B>aie X, rml --icllvvi hatte IM letzten
Jahre 140 Zöglinge, 1 weniger, als im
Jahre 1872. Im letzten Jahre machten 13
ihr Abiturienten Examen und 12 derselben
sind zux Zeit angestellt. Die Gesetzgebung
des Staates wird angegangen, Berwillignn
gen üir passende Bauten zu machen; bis jetzt
befindet sich die Anstalt in einem gemietheten
Gebäude. Der Bericht weis t daraus hin,

daß die Zahl der männlichen Seminaristen
während der letzten Jahre nut jedem Jahre ab
nimmt; während dieselbe zu keiner Zeit mehr
als >7 Proz. betrug, ist sie im lausenden.
Jahre auf 8 junge Männer gesunken, welche
sich hier sür den Lehrerstand vorbereiten. Tie
Anstatt wird deshalb in nicht ferner Zeit aus-
schließlich eine Schule für Frauen icin. Da
die Stipendiaten der Hochschule lohnS
College" verpflichtet sind, dem Staate zwei
Jahre als Lehrer zn dienen, so wenden sich
natürlich die jungen Leute, welche Neigung
zum Lehrerbcrufe haben, dieser Anstatt zu.
Der Bericht empfiehlt in Folge deyen, daß
diese Schule künstig nur dem weiblichen Ge-
schlechte reservirt werde; zumal der Staat
jährlich §40,000 für Hochschulen ausgibt, die
nur dein männlichen Geschlechte offen stehen
und -außer dieser 'Anstalt, deren Kosten sich auf
85000 belaufen, keine Anstalt für die freieAnsbildung strebsamer junger Mädchen vor-
handen ist.

Die ?State NormalSchool"sürNeger wirdvon 74 Personen besucht.
Die Wohllhätigkeitsanslalten des Staates,

wie das Blindeninstitut, das Taubstummen
Institut, die McDonogh Schule, sowie die
Statistik desMaryland-Inftituts werden noch
in dem Berichte aufgeführt, da diese Anstalten
jedocb erst kürzlich in unserem Blatte wieder-
holt besprochen worden sind, so wollen wir
dieselben hier übergehen.

Ter Bericht sagt über die Verwilligungen
des Staates zn Unterrichtszwecken:

?Wir erneuern unserer früher erhobenen
Protest gegen die Art und Weise, in welcher
die Verwilliguiigen desStaates vertheilt wer-
den und die Zwecke, zu denen man dieselben
gebraucht; wir machen deshalb die Gesetzge-
bung abermals ans diese Angelegenheit auf-
merksam. Wir legen kurz und ohne Arg
mente die Prinzipien dar, welche wir für un-
erläßlich halten:

1. Keine Staatsgeldcr sollten einem ?Col-
lege" oder einer Akademie vcrwilligt wenden,
welche unter Conlrole irgend einer religiösen
Sekte stehen.

2. Ebensowenig sollte eine Schule vom
Staate unterstützt werden, welche als ein
Privatunternchmen geführt wird.

3. Sollte keine Anstalt eine Verwillignng
erhallen, wenn der Staat nicht im Vcrwa!
tungsrathe vertreten ist.

4. Slaatsgelder sollten nur zn dem Zwecke
verwendet werden, für welchen sie verwilligt
sind. Die strenge Durchführung dieses Prin
zips würde viele Mißbrauche verhüten.

Unterzeichnet ist der Bericht von M. A.
Newell, P. A. Äilmer, G. M. Lloyd, Ge
neral F. Beavcn und Samuel Kepler.

Tie Situation in Texas.
Trotz der wiederholten Wetgeiilng der Bun-

desregierung in Washington, den republika

nischcn Gouverneur von Texas in seiner Ujnr
pation der Staatsgewall zu unterstützen, hat
dieser bis jetzt jedem Wechsel in der Staats-
Regicrung, so viel in seinen Kräften stand,
Widerstand geleistet, so daß es fast scheint, als
habe derselbe immer noch aus eine günstige
Wendung zu seinem Gunsten gehofft. Diese
Hoffnung muß er allerdings jetzt fallen lassen.

Am 10. Januar richtete der neuerwählte
Gouverneur Coke eine 'Aufforderung an den
Gouverneur Davis, ihm, den rechtmäßig er-
wählten und gehörig installirten Beamten die
'Amtsgewalt gutwillig zu übergeben. Gouv.
Davis entgegnete, daß er selbst bis zum 23.
Apriljd. I. Gouverneur sei und gar nicht da
ran denke, das Amt vor der Zeit zu verlassen.
Er wolle sich aber recht gerne einem Schicds
spruche der Bundesregierung oder des Cogresscs nnterwcrsen. Gouv. Coke erwiderte,
sein Recht unter der Verfassung des Staates
sei so klar, daß es durchaus keines Schiedsge-
richtes bedürfe und er könne mir die Auffor-
derung, ihm das Amt zu übergeben, wieder-
holen.

Gouv. Davis, dem unterdessen schwül zu
werden begann, schickte neue dringendere Ge-
suche um Bundesmilitär an oen Präsidenten,
erhielt aber am Samstag von dem Oberbnn-
deSanwalt Williams eine Depesche folgenden
Inhaltes:

?Ihre Depesche an den Präsidenten, in wel-
cher Sie berichten, daß Sie nach der Constitu-
tion von Texas Gouverneur bis zum 28.
April d. I. seien, daß jedoch der Achtb. Ri
chard Coke als Gouverneur installirt worden
und versuchen werde, das Amt gewaltsam an
sich zu reißen, weshalb Sie um den Schutz
des Bundesmilitärs bitten, ist mir von dem
Präsidenten zur Begutachtung überwiesen
worden. Ich bin instrnirl worden, Ihnen
mitzutheilen, daß nach dem 4. Abschnitt de
Artikels 4 der Constitution Ihres Staates,
welcher sich über das Recht und die Ainls-
dauer des Gouverneurs ausspricht, IhrRecht,
jetzt noch das Amt zu verwalten, in den Au-
gen des Präsidenten so zweifelhaft ist, daß er
sich nicht bewogen sehen wird, Ihnen Truppen
zu schicken, um Sie in dem Besitze des.'Amteszu schützen. Ihr Gesuch ist in Folge dessen
abgeschlagen. G. H. Williams."

4-ieses macht hoffentlich den Wirren ein
Ende, denn hier hat Gouverneur Davis den
Schiedsrichterspruch, welchen er wünschte, in
aller Form Rechtens.

Schurz über die Baarzaftlungs-
Fragc.

Leider können wir die Rede, welche Hr.
Schurz am letzten Mittwoch im Senate über
die Baarzahliingsfrage gehalten, nicht voll-
ständig mittheilen, doch sind wir im Stande,
noch ein interessantes Stück daraus zu liefern,
nämlich den Abschnitt, worin er seine Aus-
einandersetzungen am Schlüsse zusammenfaßt.
Er stellte zu diesem Zwecke die folgenden
Punkte aus:

1. Die Regierung der Ver. Staaten ist
nach dem Gesetze und um ihrer Ehre willen
verpflichtet, ihre durchAusgabe vonZahlungs
versprechen eingegangene schuld zu bezahlen,
sobald sie sich selbst in den Stand setzen kann,
die Zahlung zu leisten.

2. Wenn unter Umständen, gleich den uns
umgebenden, ein uneinlösbares Papiergeld
beständig cntwerthet wird und das Agio fort-besteht, so beweist diese Eiitwerthiing, daßjenes Geld in größerer Menge vorhanden ist,
als durch die wirklichen Bedürfnisse der allge
meinen Geschäfte des Landes erfordert wird.
Da dieses der Fall war mit unserem Papier-
geld, so kam, die gegenwärtige Krisis nicht
dadurch verursacht worden sein, daß etwa Mi-sere Cirkulation für die wirklichen Bedürfnisse
des Gcschästes ungenügend war.

3. Während einer plötzlichen Panik, welche
sich in Anläufen aus die Banken u. s. w.kund
gibt, unter gewissen Umständen durch eine
weitere Ausgabe von Currency Einhalt gebo-
ten werden mag?eine Lage der Dinge, welche
jetzt mehrere Monate hinter uns liegt ?kann
einer Krisis, welche durch die unproduktive
Aufzehrung von Kapual und übertriebene
Spekulation veranlaßt wurde, nicht dadurch
vorgebeugt werden, daß man zu einer bereits
übermäßigen Cirkulation noch mehr Papier-
gcld hinzufügt.

4. Der Vorschlag, daß die Regierung auch
außer in großen Nothfällen und Zeiten großer
öffentlicher Gefahr berechtigt sein solle, neue

j Summen nncinlösbareii Papiergeldes nach
Gmdünkeii zu emittiren, bloß um'Einfluß auf
das Geschäft des Landes zu üben, hat dieTe-
ndenz ein System zu crcircn, welches das Ver-
mögen der Bürger der Gnade der Regierung
überliefert.

5 Eine Currency, welche zu dem Fehler
der Uncinlösbarkeit auch noch an dem Uebel
der Uebcrmäßigkeit leidet, hat stets die Wir-
kung gehabt und wird sie naturgemäß stets
haben, zumGlücks-Spiel und zurwildenSpc-
kul-tton anzutreiben, die Thätigkeit des
Volkes von ehrlicher produktiver Arbeit abzu-
lenken, zu einer unproduktiven Aufzehrung
des Kapitals und der Schaffung künstlicherWerthe zu führen, das Creditfystem nnnatür-
lich auszudehnen, das Geschäft sowohl wie
das sociale Leben zu demoralisiren und dadurch
die Ursachen zu vermehren, welche den allge-
meinen Zusammenbruch herbeiführen.

6. Die weirere Vermehrung einer solchen
Currency während oder nach der Krisis kann
nur die Einflüsse neu beleben und stimuliren,
welche bereits einmal das Geschäft demorali-
firt und Unglück zuwege gebracht haben.

7. Eine Vermehrung dieser Currency fügt
nicht nur nichts zu dem Reichthum des Lan-
des hinzu, sondern erhöht auch nicht dieWir-
ksamkeil der Currency als Tanschmittcl, aus
dem Grunde, weil eine solche Vermehrung
dicPreife hinauftreibt und diirchStimulirung
der Spekulation zugeleitet wird. Die Ver-
mehrung wird keineswegs den Geldmarkt für
immer erleichtern, sondern vielmehr den all-
gemeinen Zinsfuß steigern, statt reduziren.

8. Aus demselben Grunde wird jede Ver
mehrung dieser Currency nicht Zufriedenheitgewähren, sondern ein Verlangen nach mehr
und immer mehr erregen, und auf diese Weise
das Land vorwärts treiben aus dem Wege zum
Bankerott und zur Rcpudiation.

9. Daher wird kein legitimes, ökonomi-
sches Interesse permanent durch eine solcheVermehrung gefördert, sonder jedes sicher
verletzt werden.

1. Am Allerwenigsten wird das Ackerbau
Interesse durch unser uneinlösbares und über-
mäßiges Papiergeld gefördert. Es wird im
Gegentheile dadurch sehr benachthciligt, weil
der Farmer außerordentlich hohe Prei'ie zu be-
zahlen hat für alle feine Einkäufe, während
die Preise der Hauptprodulte, die er zu ver-
kaufen hat, durch den ausländischen Markt
regulirt sind, welcher durch die hiesige Infla-
tion nicht berührt wird und nur durch die Con-
currenz der ganzen Welt controlirt ist.

11. Diese Uebel werden durch jede weitere
Expansion und nachfolgende Werthmindc-
rung unserer Currency vergrößert, und die
Idee, daß den Ackerbau - Interessen und den
betreffenden Theilen unseres Landes denk
Westen und dem Süden?, deren Prosperität
von dem Erträgniß der Bodenkultur abhängt,
in Wirklichkeit durch eine weitere Aufblähung
genützt werde, ist im höchsten Grade trüge-
risch.

I?. Auf der anderen Seite wird das Acker-
bau Interesse durch eiue Rückkehr zur Spezie-
ll,lung ungemein gefördert werden, weil die-

selbe die Preise aller Dinge, welche der Far-
mer zu kaufen hat, um ein Bedeutendes redu-
zirt, während die Preise seiner eigenen Pro
duite nicht in demselben Verhältnisse sinken
und also die Kaufkraft seines Einkommens
vergrößert würde.

13. Die Idee, daß die Rückkehr zur Spc-
ziezahlung durch die Art Prosperität, welche
die Folge einerweiteren Bcrmchrnng derCir-
knlationsmitttl wäre, erleichtert werden tönnc.
involvirt einen unheilvollen Irrthum. Wei
tere Aufblähung würde nur alle die schlim-men Einflüsse einer übermäßigen und nein
lösbaren Currency aus die gesammle wirih
schastliche Entwickelung vermehren, von Neu
cm die Spekulation zu Uebertreibungen an
reizen, cxccssive Importation befördern und
dadurch die Handelsbilanz zu unserem Nach
theile gestalten oder fortbestehen lassen, das
Creditshstem wieder bis zum Bersten ansblä
Yen und neue, noch schrecklichere Eichüttern
gen verursachen.

14. Eine weitere Expansion würde die Er-
füllung der Bedingkingen, welche die Wieder-
aufnahme der Bacirzahlung voraussetzt,
Einschränkung und Sparsamkeit in öffentli-
chen und Privat - Angelegenheiten, Contrak-
tion des Credilsystems und der private Ver-
schuldung, kluge Leitung der Geschästsangele-
gciihciteil:c., unmöglich machen.

15. Tie Idee, daß die Rückkehr zur Spc-
ziezahlung am sichersten dadurch zuwege ge-
bracht werde, daß man nichts thut nnd wartet,
bis durch die Entwicklung der Hnlssquellen
des Landes und das Aufblühen der Geschäfteunser Papiergeld von selbst im kaufmännischen
Verkehre den Goldwcrth erlangt, ist ebenfalls
irrthümlich aus dem Grunde, daß dieser Zeit-
punkt in unbestimmter und unberechenbarer
Zukunft liegt: daß in der Zwischenzeit alle
dcmoralisireiideii und gesährjichcn Einflüsseunserer uneinlösbaren nnd übermäßigen Cur-
rency mit unverminderter Stärke fortwirken;
daß fortwährend die Gefahr einer ferneren
Aufblähung vorhanden wäre, welche uns
durch Kräfte, die außerhalb unserer Coutrole
stehen, aufgezwungen werden mag, wie ja die
Regierung bcrcits jevtdie Currency vermehrt;
dasi auf diese Weise der Tag der Ersnllung
des Zahlungsversprcchens immer weiter hin-
ausgeschoben wird nnd daß gerade dieSchwie-
rigkeircii nnd Unfälle, welche die Vertheidiger
der Politik des Nichtsthuns sür die wahr-
scheinlichen Früchte einer Gesetzgebung zu
Gunsten der Baarzahlung ausgeben, natur-
gemäß eintreten werden und in der That nn-
ter dieser Politik bereits eingetreten sind, wie
die jüngsten Ereignisse klar gezeigt haben.

10. Die Wiederaufnahme der Speziezah-
luiig kann mit Sicherheit nur durch bezügliche
Gesetzgebung herbeigeführt werden; und kein
Augenblick scheint für die Inauguration der
Baarzahlung geeigneter als die Gegenwart,
ans dem Grunde, daß ein großer Theil der
Vorbereitungen, die zu diesem Ziele unerläß-
lich sind, bereits durch die Krisis gethan wor-
den ist. Tie Größe der privaten Schulden ist
bedeutend reduzirt worden; das Creditgebcn
in Handelstransaktionen ist vermindert; die
Preise allerArtikel sind schon ziemlich reduzirt;
die Geschäftsleute haben im Allgemeine nur
geringe Borräthe aufgestapelt und sich seit
Monaten in ihren Operationen mit größerer
Vorsicht benommen. Tic Wahrscheinlichkeit,
daß durch ein Steigen im Werthe der Cur-

rency oder einTinkcn der Preise die Geschäfts-
leute Verluste erleiden werden, ist daher jetzt
so gering, als sie unseren Erwartungen ge-
mäß je sein dürste.

Tie Hrauenrechts-Eonvcntiott.
Washington konnte sich in der verflossenen !

Woche nicht über Mangel an auswärtigen j
Besuchern beklagen. Außer dem langen
Schweif von Aemierjägern, Ansprüchemachen
den:c., welcher den Congreßmitgliedern aus
allen Theilen des Landes hierheriolgt, tagten
nichi weniger als vier Convenlionen, deren
Delegaten gleichfalls ans den verschiedenen!Theilen der Union kamen. Tie inleressan !
rcsle, wenn auch lange nicht die wichtigste, war
jedenfalls die Convention der Fräncnrccht-
lerimien.?Die Slimmrechtswciber befanden
sich in der besten Laune und nicht selten erscholl
in der Convention ein Lachen, wie das der
seligen Götter, welches von deutschen Tertia-
nern gewöhnlich als homerisches Gelächter
aufgetischt wird.

In der Freitags Abcndsitzung ließ auch eine
Baltimorerin ihr Licht leuchten. Frl. Lavi
nia Dundore scheint eine äußerst kriegerische
Schöne zu sein; sie sagte, mau habe jetzt ge-
nug petilionirt und lange genug gewartet.
Die Frauen sollten als starke Phalanx zusam-
mentreten und ihre Rechte peremptorisch for-
dern. Auch die ?Grangcrs" würden den
Frauen nicht gerecht. Diese geben den Frauen
mir Rechte innerhalb des Ordens. Ueber
Haupt seien die Männer eifersüchtig auf die
Frauen, dieses bemerke mau besonders in
Maryland, wo man den Frauen gar keine
Rechte einräume. Frl. Dundore empfahl für
die Franenrechts - Bewegung einen ?neuen
Ausgang."

Frl. N. C. Tator von Californien meinte,
die Frauen hätten jedenfalls ein eben so gro-
ßes Recht, als ehemalige Rebellen und 'Neger.
Die Frau sei der größte Baumeister, dieses
werde jedoch von den Männern übersehen.
Die Männer hätten die besten Aemter inne
und nur die unbedeutenden, mühsamen Posten
überlasse man den Frauen.

Frl. Cozzen vertast ein Gedicht voiflPhöbc
Cary an Frl. Anthony zu Ehren ihres sy.
Geburtstags. Frl. Anthony aber proteflirtc
dagegen, daß das Publikum auf dieie Weise
erfahre, wie alt sie bereits gewesen sei. Frl.
Cozzen hielt sodann eine längereZßcdc über
Frauen als Rechtsanwälte.

Das Eongrcßmitglicd Ransier von Süd-
Carolina, bekanntlich ein Neger, erhob sichsodann und hielt eine Lobrede ans die Frauen-
rechts-Bcweguiig, in welcher er der allgemei-
nen Umärmclnng das Wort redete. Eine
alte Dame unter den Zuschauern konnte sich
schließlich nicht länger halten, sie sprang ans
einen Stuhl und begann trotz dem Ordnungs-
rufe der Präsidentin eine gewaltige Rede, vor
welcherder schwarze Weiberrechtssreund schließ-
lich die Segel streichen mußte. Hierauf ver-
tagte sich die Convention.
Das Tonntagsgcsetz in Ncw-Uork

nnd Netv-Jersey.
Wie bcräits berichtet wurde, trat Sonntag

sowohl in New-Aork, als auch in Ncwark das
Sonntagsgcscy in Kraft. Wie es ausgeführt
wurde, darüber berichten die deutschen Blät-
ter New Dork's folgendermaßen:

?Der Tag, an welchem so mancher Vergnü-
giings - Commisiarins des deutschen Pnbli-

knms sich in ?schwebender Pein" befunden,
ist überstanden. Er hat nichts Unerwartetes
gebracht. Tic Polizei ging nicht über das
Programm hinaus, welches schon am Freitag
angekündigt worden war. Es war ein
Sonntag nach dem Herzen der ?christlichen
jungen Männer" und doch auch wieder nicht.
Es war ein Tag, wie ihn dereinst die Gesetz-
gebung vorgeschrieben, und doch erst recht wie-
der nicht. Im großen Ganzen unterschieder sich von seinen Vorgängern in der jetzig.
Winiersaiion nur dadurch, daß in den groß n
deutschen Theatern leine Vorstellungen statt-
fanden. In allen Lokalen, wo irgend ein
Berein FranThalia unter seinen Fittig nahm,
oder wo der Entrepreneur die Merkmale, wel-
che die polizeiliche Tradition einer Theater
Vorstellung zuerkennt, zu beseitigen verstand,
blieb es bei'm Alten. Hr. Malicll hat
Wort gehalten. Er hat nur der rcgnlüren
deutschen Komödie ihr Sonnragslichl ausge-
blasen. Damit soll übrigens nicht gesagt sein,
daß er für nächsten Sonntag von seinem?Boß," der Polizeicommisfion, nicht andere
Instruttionen erhält.

Tie ?Saercd Concerts" florirtcn gestern ini
Vollgenusse ihrer berechtigten Existenz. Tic
Sonntagsficdel jauchzte und wimmerte unter
dem Schutze des Gesetzes. Prinz Carneval
hielt Hofstaat, unbekümmert um die Narren,
welche nicht seinem Reiche angehöre. Et
was Fürsicht aber stellte sich allenthalben, wo
zwischen vier Mauern deutscher Sonntag ge-
feiert wurde, doch ein. Man war ein wenig
mehr aus seiner Hnth, als sonst.

Selbst die Besucher des großen Vokal- und
Instrumental Conzerts, welches in den ?Gcr-mania-Asicmbly RoomS" stattfand und mit
vollem Rechte ans den Titel ?Sacred-Conccrt"
Anspruch machen konnte, schienen sich nichtganz sicher nnd behaglich zu fühlen. Brachte
doch sogar die Erscheinung zweier Blanröcke,
welche kurz vor Ansang des Conzertes sich ein-
stellten, uni ihre Dienste als Wächter der Ord-
nung anzubieten, eine merkliche Ausregung
im Saale hervor. Ja, selbst vor dein Lokale
hat man die Ankunft der Polizisten bemerkt,
was zur Folge hatte, daß sich eine Menschen-
niassc vor demselben ansammelte, die begierig
zu sein schien, den Major und seine Leute als
Gefangene nach dem Stationshansc trans-
portirt zu sehen. Als aber Alles ruhig blieb
nnd schließlich die hehren Klänge von Weber's
Jubel-Ouvertüre aus dem Saalc herübcrtön-
ten, verlies sich die Menge ebenso rasch, wie
sie sich gesammelt hatte.

Gegen 5 Uhr wurden dieHH. Sauer, Falk,
Winckcl, Arendts und Andere notifizirt, bei
Hrn. Capt. Walsh vorzusprechen. Derselbe
gab den Herren nochmals die Versicherung,
daß von seiner Seite nur auf speziellen Be-
fehl vom Superintendenten zur Verhaftung
der Besitzer geschritten werden würde, wollte
jedoch nicht für die ?Handlungsweise des
Hauptquartiers" bürgen. So standen die
Aktien vor Eröffnung der Abend-Vorstelluu-
gen.

Die Eigenthümer von öffentlichen Ball-
undVergnügungslokalcu gedenken, die Consri
tutionalität des Gesetzes anzugreifen und wol-
len auch in der Gesetzgebung Schritte für die
Abschaffung oder der veralteten
Sonntagsgesetze thun. Am Samstage fand
bereit eine vorberathendc Versammlung die-
ser Herren im Colliscuni in der Zweiten Ave-
nue statt, in welcher alle Anwesenden beschlos-sen, ihre Lokale Sonntags wie gewöhnlich of-
fen zu halten, respektive die arrangirten Fest-
lichkeiten abzuhalten. Einer der Anwesen-
den theilte mit, daß Ex-Mayor Oakei, Hall
sich erboten habe, alle Hrozesse für die deut-
schen Wirthe, die aus dieser Frage entsprin-
gen sollten, uncnrgeldlich zu führen.

Die ?Staatszeitung" enthält folgende ge-
lungene Einsendung:

?Weise Spitzen der Behörden
Horel Eures Bc,ch>vcrden !

uns? wie die kleinen Kneden.

Eines h" den:
Bitter seid Ihr ja, nicht Naben

Paßt uns Sonntags die Lircev?,,

v.ixl un, würdigste Berather.
ieuendorfs und taditheuter-

Laßt die liedea blauen Büticl
Ni.stt gebrauchen ihre Knüttel,

-zu entweih n im Tivoli,
Loubern Icnlet ihre Hiebe
Aus die Sopse uns rer Diebe!
Auch die Rnnl's^cn^Aalierj^glkn

Nicht so giltkamen die Wirthe in Newark
weg; von dorr wird berichtet:

?Gestern wurde allem Anscheine nach das
Gesetz allgemein beobachtet. Wer in den vcr
schiedenen Lokalen bekannt war, konnte aller-
dings immer noch sein Glas Bier und auch
etwasStärkcres erhalten, allein es mußte sehr
"on tlw s-x" geschehen, da man weniger die
Polizei als die scheinheiligen Spitzel von der
?christlichen Jungmänner-Ässociation" fürch-
tete. Einige Polizisten hatten sichjuSkamcn
notirt, allein da gestern Abend keiiiPolizei
richte zu finden war, so konnten keine Klagen
erhoben werden. War es in Folge dessen in
der Stadt ungemein still, so herrschte jenseits
des Flusses, in East-Ncwark, das froh lein
kann, Haß c sich von dem großen Nachbar
noch nicht hat umärmeln lassen, desto ilngcnir?
teres, regeres Leben. Tort war in jeder

Wirthschaft ?von Morgens in der Früh" bis
Abends spät jeder StuhMlild jeder Tisch von
wallfahrenden Newarkcrn besetzt, und wurde
ein Stuhl leer, so waren gleich drei Candida-
ten dafür da.

Natürlich war das Bier, welches man dort
dem Newarker Stadt-Mayorund den Ncwar-
kr Somitags-Muckern zum Trotze trank, noch
einmal so gut wie anderswo. DeV Pächter
von ?Dramattc-Hall," welcher für gestern
'Abend einen dramatischen Bortrag angekün-
digt hatte, hielt es nach reislicher Ueberlegiing
für gerathen, sein Lokal nicht zn öffnen.

Ein Verein von Wirthen, der sich dieser
Tage organisirte, beabsichtigt, eine Modifi-
kation des Gesetzes durchzusetzen, dürste aber
wohl jchwerlich durchdringen, denn sicherlich
sollte der Anstoß dazu voni leitenden Publi-
kum ausgehen "

Näheres über die Verhaftung der
Diebe, welche das Bundessteu-
eramt bestohlcn haben. Der
saubereTtiefsohn desLberbnn-
desanwaltesabermals aufdem
Leim.

Die ?New-?)orkcr Staatszeitung" berich-
tet darüber: ?Am Samstag Abend wurden
vom Geheimpolizisten des ?Hoffman-Honse"
zwei scingekleidete junge Männer, welche ihre
'Namen als.H. L. Mcijon und Edmunds an-
gaben, vcrhasict und im Polizei-Hauptquar
liere eingesperrt. Sie sind angeklagt, eine
Anzahl Zahlungsanweisungen, welche ans
dem Vcr. Ztaalen-Schavamte entwendet mor-
den waren, im Besitze zu haben. AmMar-
gen des 3. Jan. sandHr. Cbapman, ein Bü-
reauchef des Schatzamtes, als er sein Zimmer
betrat, daß ein Raub begangen worden sei.
Bei'm Verlassen seiner Office lagenZayttmgs-
Anwcisiliigen im Betrage von etwa 575,000
auf seinem Pulle; diese waren verschwunden.
Das Fenster über der Thüre war erbrochen,

! und durch dieses waren die Diebe eingedrillt'
j gen. Man hatte keine Spur der Diebe. Tic

wurde sorgsätiig verheimlicht, und nach
dem den Unterschatzämteril die nöthige Wei-
sung zugegangen war, machten sich die HH.
Chapman und Oberst Whitclcy mit einem
ganzen Heere von Geheimpolizisten an die

l Arbeit, die Diebe aufzuspüren. Die gestohlc-
j nen 'Anweisungen waren an die Ordre ver-
schiedener Firmen ausgestellt und, wenn en-
dossirt, bei allen Zahlstellen der Ver. Staaten
zahlbar, so daß ihre Negociirung nicht schwcr
fallen konnte. Die änszersteWachsamteitthat
daher Noth, und glücklicherweise wurden die
Beamten des Schatzamtes bei ihren Recher-
chen vom Zufalle begünstigt, welcher ihnen die
genannten Leute, in deren Besitz man eine
große Anzahl der gestohlenen Anweisungen
fand, in die Hände spielte. Hr. Chapman
voin Biniieiisteueramte kam am Samstag nach
hier und erzählte einem Bekannten, Hrn.
Thompson von Bnfsalo, die Umstände des
Ticbstahles. 'Am Samstag tras Thompson
den Edmunds, mit welchem er dinirte und
später eine schlittenfahrt unternahm. Als
die Gesellschaft nach dem ?Hosimaii-House"
zurückkehrte, bat Edmunds dort den Kassirer,
ihm eine Schatzamts Anweisung umzuwech-
seln ; dies geschah und Edmunds verließ das
Hotel. Später kam Hr. Thompson wieder
mit Chapman zusammen, erzählte diesem,
was geschehen, nnd machte ihn besonders auf
die Uu'.wcchslung der Anweisung aufmcrsam.
Hr. Chapman untersuchte die 'Anweisung und
fand, daß dieselbe eine der gestohlenen war.
Sofort begab sich der Geheimpolizist nachdem
?Gilscy-Honse," wo sie den Namen Edmunds
in Gemeinschaft mit dem Mason's rcgistrirt
fanden. Beide hatten behauptet, sie kämen von
San FranziSco. Den Mason fand man ans
seinem Zimmer total betrunken und brachte
Xhn nebst den Offelten der beiden' Verhafteten
nach dem Polizei-Hauptquartiere, wo man in
einer kleinen Reisetasche gestohlene Anweisun-
gen im Betrage von 510,000 vorfand. Tic
Polizisten suchten dann nach Edmunds und
sandeil denselben in einem übelberüchtigten
Hanse in der 35. Straße. Inspektor McTer-
mott telegraphttte die' Nachricht von der Ver-
haftung wsort nach Washington. Man be-
zweifelt, daß die beiden jungen Leute ihre
richtige Namen angegeben haben. Es wird
nämlich behanplct, daß die Verhafteten mit
angesehenen Familien in Washington in Ver
bindung stehen. Ja, man will wissen, einer
oder der andere derselben nenne ein Cabincts-
mitglicd ?Vater." Mason sei ein Sohn des
?'Richters Williams," wird unter Anderem
berichtet. Ob mit diesem ?Richter Williams"
der General-Bniidcöanwalt oder der crsteßuch-
halier des Schatzamtes, William Williams,
gemeint ist, vermögen wir zur Stunde nicht
zu bestimmen. Die Polizei schien nicht abge-
neigt, der Oeff'entlichkeit die unliebsame That-
sache, daß Söhne der ?besten" Familien in
solch' unangenehme Collision mit den Gesetzen
gerathen waren, vorzuenthalten, weil sie den
Einfluß der hohen Protektoren furchten mochte.
Jedenfalls tann die Aufklärung nicht lange
ans sich warten lassen. Der Commissär der
Binncnsttncrn, Hr. Tonglas, telegraphinc
gestern Abend, daß er heute in New-Vork ein-
treffen werde, um die nöt igen Schritte gleich
zu thun. In sonst wohlunterrichteten Krei-

i sen behauptet man, Mason sei ein Stiefsohn
des Bniides-Anwnlts Williams. ?Edmunds

> soll in Wirklichkeit Moore heißen nnd ehemals
> Clerk gewesen sein "

Bazaine's Abreise.
Ex Marschall Bazaine hat am 25. Dezem-

ber, als am ersten Weihnachtsfeiertage, um
4 Uhr Nachmittags, Trianon verlassen. Ein
Wagen führte ihn nach Villeneuve-Saint-
Georges, der ersten Station der Lyon-Bahn,
wo der gewöhnliche Marseiller Schnellzug des
Abends den Gefangenen aufnahm. Bazaine
sollte am 29. in Antibes eintreffen und dort
ein Dampfschiff besteigen, das ihn in einer
halben Stunde nach der St. Margarethen-
Insel bringt. In der Begleitung des Ex-
Marschalls befanden sich sein ältestes Söhn-
chen, seine beiden Neffen, die noch immer der
Armee angehören, und der Oberst Billette.
Die Escorie des Staatsgefangenen war keine
besonders starke; sie wurde von einem Gen-
darmerie-Oberst befehligt. Auch ein Direktor
derAbthcilungfür die Gefangenen.- Anstalten
im Ministerium des Innern, der die Jnstal-
liruilg Bazaine's in dem Fort der Insel über
wachen soll, befand sich aus dem Zuge.

Ueber den Eindruck, den die Vernrthei-
lniig Bazaine's in Paris machte, wird uns
von dort geschrieben: ?Auf alle denkenden
Leute hat der Ausgang des Prozesses Bazaine
einen traurigen Eindruck gemacht. Der Ver-
iirtheiltc erregt Mitleid und seine Richter Ver-
achtung. Man weiß schon ziemlich allgemein,
was sich in der vierstündigen Berathung des
Kriegsgerichts in Trianon begeben hat; die
Zeit ist nicht allein zur Erwägung der vier
Fragen verwandt worden, welche die sieben
militärischen Richter mit Ja beantwortet ha-
ben. Während sie über die Schuld des Mar-
schalls beriethen, redigirten sie zugleich ein
acht Seiten langes Aktenstück, den Antrag aus
Begnadigung, und nur Dank diesem Antrage
hat der Präsident des Kriegsgerichts die Ein-
stimmigkeit des Ausspruchs erlangt. Wenn
man aber ein Prinz von Orleans ist und in
seinem Gewissen Muth genug findet, um ei-
nen Marschall von Frankreich zu verurtheilen,
so muß man würdiger zu handeln wissen.
Das Ziel, welches der Herzog von Anmale
verfolgt hat, ist so plump, daß es aller Welt
in die Augen fallen muß, sowohl im Publi-
kum wie in der Armee. Ten Massen, welche
einen blinden Groll wegen der Niederlage von
1870?71 hegen, durch ein grausames Urtheil

schmeicheln und sich dann den Rücken decken
durch ein heuchlerisches Gnadengesuch! Wenn
aber der Herzog von Anmale geglaubt hat,
sich durch diejesVersahren populär zu machen,
so hat er sich geirrt, und wird das erfahren,
wenn er in seinen Militärbezirk ankommen
wird, wohin er abgereist ist. Mau wird ihm
zu Besaiicon und Belfort keine Ovationen
machen."

Aus Asien.
Persien. Die geheime Ursache der po-

litischen Krisis in Persicn liegt der ?Times of
Jndia" zufolge weniger noch in den persönli-
chen Zwistigkeiten, als in dem Entstehen einer
neuen Lehre der ?Susdain" welche sich im
Geheimen aber schnell über Persien ausgebrei-
tet hat. Besagte Lehre, die den Mohlas na-
türlich ein Dorn im Auge ist, verficht manche
Sätze, welche dem mohamedanischen Glauben
schnurstracks zuwider lausen. Die Susdains
glauben an keinen Propheten und verehren
nur Gott allein. Bestimmte religiöse Cere-
monien hat das neue Bekenntniß nicht. Seine
Hauptlehrcn beschränken sich aus den Preis des
höchsten Wesens, Wahrheit und Tugend. Der
neue Glaube hat seinen Einfluß soweit ver-
breitet, daß nicht nur eine Reihe sonstiger an-
gesehener Personen, sondern selbst mehrere
Prinzen sich demselben angeschlossen haben.
Auch der Großvezier zählt zu den Neubekehr-
ten und, dg er den chah bewpgen halte
Europa zu besuchen, so sürchleten die Priester,

er möchte ihn auch zur neuen Lehre hinüber-
ziehen. Daher ihre Intriguen, ihn zu ver- >
drängen.

Aus Tab'.is wild dem in Tiflis erscheinen-
den armenischen Blatte ?M schal" geschrieben:
?Mirza Justus Chan, einer der tüchtigsten
und beliebtesten Staatsmänner Persien'S, sei j
ans Befehl des Schah hingerichtet worden,
weil er sich Unterschlagungen auf Kosten des
Hungersnoth leidenden Volkes habe zu Schul-
den kommen lassen. Justus, den der Schah
in Europa halte erziehen lassen, brachte von
Paris, wo er seine Schule vollendet, die fran-
zösischen Gesetzbücher mit, übersetzte sie und
bearbeitete sie für die Bedürfnisse Persien's.
'Aber der Schah fand, daß es dafür noch nicht
an der Zeit sei,Ai,d schickte den jungen Ge-
lehrten nach Astrachan, um Proviant für das
hungernde Volk zu kaufen. Dieser verwandte
dazu nur einen Theil der ihm anvertrauten
Staatsgeldcr nnd behielt 10,000 Tomas für
sich zurück, wodurch erden Tod von Tausen
den Nothleidender verschutdele, denen mittelst
jener Summe Nahrung hätte gespendet wer-
den können. Als der Schah von seiner Eu-

roparcise heimkehrte, ordnete er eine Untcrin-
chuiig an und fällte dann das Todesnrthcil,
dessen Ausführung im Lande große Aufre-
gung hervorgebracht hat."

Taqes-Neuigkeiten. i
Auch im Ver. St. Indianer- De- !

Parlement hat man jetzt großartige Be- -
trügereien entdeckt. Der frühere Agent Smith
soll in Verbindung mit einem ?Ringe," der
sich nach allen Grenzpunkten des Westens er-
streckt, viele Hunderttausende unterschlagen
haben und die niederträchtigsten Schurkereien
und Betrügereien nicht nur an dcnJndianern,
sondern auch an dem Gouvernement verübt
haben. Schade, daß man diese Schwinde-
leien immer erst entdeckt, wenn die Gauner
nicht mehr im Amte sind.

Die ?Vi rq in i u s" - Unter s u chu n g
istDonncrstag lmSecamte zuWaihington ge-
schlossen worden. Das Gericht ist der 'Ansicht,
daß 'Alles geschah, um denTampfer sichcrnach
Ncw-'Z)ork zu bringen, daß Offiziere und
Mannschaft ihre Pflicht thaten n. s. w.

Ueber eine Reise, die der Herzog
von Coburg jetzt in den Vcr. Staaten zu
machen im Bcansf sei, berichtete vor einiger
Zeil die ~N.-, Tribüne." Wie wir aus
guter Quelle cHihrcii, estdicseNachricht völlig
ans der Luft gegriffen. Der Herzog hat
Deutschland nicht verlassen.

Hr. Fei,ton brachte im Ver. St.-Senate
einen Beschluß in Bezug aus das häusige
Vorkommen des gelben Fiebers
iIl Häsen der Ver. Staaten ein.
Seine Anficht sei, daß die Seuche gewöhnlich
zur See eingeschleppt werde und zolle daher
der Oberarzt des Marinehospitals eine kurze
Uebersicht des im Jahre 1873 in den verschie-
denen Häsen der Ver. Staaten herrschendenFiebers geben, mit besonderer Rücksicht nochans dieMaßnahmen zur Verhütung desselben,
nnd darüber an den Staat zu berichten.

InNew -?)ork hat die Polizei soebenein strenges Verbot gegen die Abhaltung
der sonntäglichen "Lsciwck E'oncerw" erlassen.
Uebcrtretiiiig soll zu sofortiger Verhaftung
führen. Unter den Teutschen hat die Anzeige
die größte Aufregung hervorgerufen. Die
New-?)orkcr erfahren jetzt bloß die Folgen ih-res unbegrenzten Vertrauens zu der Reform-
bewcgniig, welche die Radikalen so wohl aus-
zubeuten verstanden.

Durch den Widerruf des congressio-
nellen Salär- - Diebstahls- Ge-
setzes werden dem Lande alljährlich 20
Mill. Dllrs. erspart.

In New Nork sind eine Menge Apothe-
ker, die sich nicht nach gesetzlicher Vorschrift
registriren ließen, je zu tz-'v) Straszahlmig
verurtheilt worden.

Im letzten, am 30. Juni 1873 endenden
Rechnungsjahre wurden nach dem Berichte
des Vcr.'St. Revenue-AmteS in den Ver.
St. 8,910,823 Barrel Bier gebraul.
Davon kommen 200,032 auf Maryland, 19,-
328 ans den Distrilt Columbia, 2,908,342 auf
New-L)ork, Z,100,091 aus Pennsylvanien,
559,392 auf Illinois, 842,011 ans Ohio,
588,079 aus New-Jersey, 209,055 ans Cali-
fornien, 11,252 auf Kentucky, 11,514 auf
Virginien, 367,731 ans Wisconsin, 009,923
auf Massachusetts, 177,205 auf Indiana,
108 aus Florida u. s. w.

In Ncwport, R.-J., starb FreitagNach-
mittag der Achtb. Dnncan C. Pell im Aller
von 08 Jahren eines plötzlichen Todes. Er
war im Jahre 1805 Vice Gouverneur von
Rhode-Island.

Tie neueste Kunde von Galvcston,
Texas, lautet dahin, daß Ex - Gouverneur
Davis sich nach wie vor weigert, das Amt
an seinen Nachfolger abzutreten. Es ist be-
reits zn Uebergriffen gekommen nnd weitere
Wirren stehen in Aussicht, wenn Davis und
seine Satrapen nicht die Autorität des neuen
Gouverneurs anerkennen. Ein wiederholter
Appell des Davis nach Washington, wonn
er behauptet, daß er berechtigt sei, bis zum
April im Amte zu verbleiben und Bundes-
truppen zu seinem Schutze verlangt, ist ab
lehnend beschieden worden. Gencral-Anwalt
Williams telegraphirt an Davis, ?daß nach
der Ansicht des Präsidenten Ihr Neckst, im
Amte zu verbleiben, wenigstens so zweifelhaft
ist, daß er sich nicht für befugt hält, Ver. St.
Truppen zu tOM, um Sie im weiteren Be-
sitze des Amtes zu schützen und deshalb Ihr
Ersuchen abschlagen muß." Man hat in
Washington an der Louisrana'erEinmischung
genug gehabt nnd will sich nicht noch einmal
die Finger verbrennen.

In der ?Odd-Fcllows - Halle" zu Boston,
sowie in New - Ljork wurde soeben der 108.
Jahrestag der Geburt Benjamin

' Franklin' gefeiert.
e w -'?) or k erschoß sich am Freitage

- im ?sinclair-Honsc," Broadway, der Kauf-
mann I. W. Underhill. Ungünstige Ge-
schästsspekulattoneii an der Kornbörse werden

' als Grund der That angegeben.
' Ex-Senator Doolittte hat den ein-

stimmigen Ruf des Direktoriums der Chi-
cago'er Universität zur Uebernahme der Prä

' sidentnr der Letztem aiigcnommcn.
In Charlotte, N.-C., wurde Freitag

i der Weißte Joseph Burker wegen Ermor-
dung des Farbigen Newton Wiesong ge-
hängt. Der Mord fand bei Gelegenheit eines

> Wirthshausstreilcs statt.
Von Philadelphia verlautet, daß als

Resultat der Verwnltcrs-Wahl der Gläubiger
von lay Cookc sc Comp, wahrscheinlich die
HH. E. M. Lewis,loh. Clapton, I.Norris,

Helfensteiii, Joseph Brown und R.
S. Shoemakcr als Sequesiralvren sungiren
werden.

Von der 44 Millionen LegalTender-
Reserve sind bis dahin i 7 Mill. verbraucht
worden. Der ?Washington Star" stellt bis
zum 15. n. Mts. die Absorbirung der ganzen
Summe in Aussicht.

Ter Borschlag, in Zukiigft die Präsi-
de n r sch a fts - W a h t durch direkte anstatt
Elektoren-Abstimmiing vorzunehmen, schwebt
abermals vor dem Congreffe, wird aber
nur dann pasiireii, wenn voraussichtlich die
herrschende Partei dabei ihre Rechnung ma-
chen kann.

In Philadelphia starb im Hosvitale
der Hausirer Heinrich Weiß, 44 lahe: alt,
welcher vor einer Woche ans der ?Reading-
Bahn" überfahren und schwer verletzt worden
war.

Ueber die schauderhaften Zustän-
de, welche die RcconstrnklioiiSschwindler in
Louisiana hervorgerufen haben, melden die
Congreßherrcn Wilson und Eldridge, welcheunlängst als Untcrsuchungs-Comite'gegen den
Blindesrichter Tnrell New Orleans besuch
teil, daß das Grundeigcnthum im Lande seit
dem Kriege um 50 vis 75 Prozent, in der
Stadt um 30 bis 50 Prozent cntwerthet wor-
den ist. Tie Stenern feien so hoch, daß sie
der Confiskation gleichkommen. Gründn
geilthum in New - Orleans, welches keine
§5OOO im Markte bringen würde, ist zur Be-
steuerung zu §20,000 abgeschätzt, und Eigen-
thum, das §l2OO Miethzinö bringt, ist'mit
51500 besteuert. Ter Ausschuß ist der An-
sicht, daß Durell in Anklagestand verfetzt wer-
den muß, wenn er nicht rcstgnirt. (Daß er
das Letztere bereits gethan hat, ist unsern Le-
sern bekannt. Wird man aber dem Volke
den Verlust ersetzen, den es durch die Einmi-
schung der Bundesregierung erfahren hat?)

In New- 2) or k wurde der junge Italie-
ner B. Bartolome, der am 2. November
Attino Giovanni ermordete, auf Lebenszeil
in'ö Zuchthaus geschickt.

Die Wiedereinführung des F r a nki r-
Rechts scheint im Congreffe als abgemachte
Sache betrachtet zu werden.

Das große Flotten-Manöver, feit
einiger Zeit angezeigt, hat bis dahin noch
nicht stattgefunden. Es foll jedoch in Kurzem
bei Key-West, Florida, in Scene gehen und
Einladungen dazu an die Häupter der Regie-
rung und den Congreß ergehen.

Im Criininalgerichte zu Washington
schwebt zur Zeil der Prozeß gegen ?Richter"
I. W. Wright, der Fälschung von Eheroke-sen - Forderungen und Unterschlagung von
Geld und Landbesitz angeklagt. Tie Beweise
gegen Wright sind der gravirendsten Art.

Das Militär -Eomire des congressionellen
Unterhauses ist noch darüber im Zweifel, ob
es die Untersuchung gegen Gen. Howard
vom ?Freedmen's Bitteau" fortseyen, oder
den Präsidenten crfnchcn foll, ein Kriegsge-
richt zur Aburtheilnng des ?frommen" Ex-
Ehcfs der großen Neger Versorgungs-Anstalt
zu berufen. Howard's ?Freunde" drohen in-
zwischen, daß eine weitere Verfolgung ihre
Patrons auch unsanbere Enthüllungen in
anderer Richtung an'S Tageslicht bringen
werde.

In Ncw-lork wurde in der Freitag
Nacht ein Neger ergriffen, als er gerade ver-
suchte, in ein Haus in Ost-Ncw-S)ork einzu-
brechen. Ter Schwarze gestand/ daß er zu
einer Bande vermummter Ginbrecher gehöre,
welche in der Sullivanstraße ihr Hauptauar-
tlcr und es vornehmlich auf die Beraubung
von Borstadl-Häuscrn abgesehen hat.

In Texas ist ein neuer Udderzook-Goß'-
scher Fall aufgetaucht. McNutt, Per in Wi-
chita.Kansas, ermordet und verbrannt sein
sollte, befindet sich wohl und munter in Ts
xas, während seine Fran §5OOO als Lebens-
versicherung eingezogen hat.Die ?Chicago jlnio n" berichtet: ?Im
Verlaus von 8 Monaten haben sich in unserer
Stadt Chicago die ~Sohne des himmlischen
Reiches" in einer Anzahl eingefunden, die
thatsächlich ernstlich die Frage anregt, ob wir
nicht in allernächster Zeit schouZuständenem-

gegen gehen, wie sie jetzt uiiier Verdruß 11110
Mühen die junge Weltstadt am ?goldenen
Thor" zu bekämpfen hat. Wie in San Fran-ziseo, so hat auch bier in Chicago der chine
fische Arbeiter das Wäschgeschäst fast gänzlich
an jich gerissen, wie dort, so wird er auchbier in allen crwerblicheii Thäligkeiten sich
bald Eingang verschafft haben u. den weißenArbeiter theilweise verdrängen. Dieses Letz
tere in ganz bedeutend bereits in der Cigar
rrnfabrikation der Fall, und bitter hört man
entlassene weiße Arbeiter klagen, B>ic den Ar
beitern mongolischer Abstammung Platz zu
machen genöthigt waren. Dieses geschah nichtetwa, weil der chinesische Arbeiter bessere Ar-
beit liefert, als der amerikanische, sondern
ausschließlich, weil derselbe sich in Folge sei
ner fast gänzlichen Bedürfnißtosigkcit mit
halben oder Eindrittel Normal - Löhnen be
gnügt.

Im Congresse stellte Hr. Tmall von New
Hampshire den Antrag, daß das Verwilli
gungs-Eomite ililterfuche, wie viel Pferde
und Wagen die Regierung unterhalte, wer
dieselben benutze u. s. w. Ehren - Butler er-
hob Einwand und der Beschluß wurde abge-
wiesen.

In Maine giebt es bekanntlich ein strcnges Prohibitiv-Gesetz. Was dasselbe werth
ist, kann man aus einer neulichen Rede des
Ex-Präsidenten Hill vom ?Harvard - Colle-
ginm" entnehmen, der bemerkte, daß er nie
zuvor so viele betrunkene junge Leute in den
Straßen Portland's gesehen habe, wie in
den letzten sechs Monaten. Früher hätten
die jungen Leute sich mit einigen Gläjern bc
gnügt, jetzt kauften und tränken sie Spirituo-
sen bei der Gallone.

Die Anzahl der seit dem Beginne der Sai-son in Ciiiciniiati geschlachtetenSchweiiie
erreicht 541,701 gegen 527,910 innerhalb der
Parallel-Periode des letzten Jahres.

Der ?Strike" du Fensterglasbläser zu
Pitts bürg, Penns., scheint zu Ende zu
sein nnd die Fabrikanten werden in nächster
Zeit die Arbeit wieder ausnehmen.

Präsident Granthat schließlich einGrund-
slück an der Vermont-Avenue, P und 13.
Straße in Washington gekauft, um dort eine
permanente Wohnung für sich und seine Fa-
milie zu errichten.

Trotz des polizeilichen Verbots der Sonn-
tags - Unterhaltungen waren am Sonntage
alle hauptsächlicheren Conzert- und Theater-
Lokale Ncw-?)ork'S öffn, zier ?Herald"
hat durch seine Berichterstatter alle besuchen
lassen und erklärt, daßnntcrden loy,oovTent-
schen, die er in den Lokalen antraf, auch nichr
eine einzige Ruhestörung vorgekommen sei.

Ehrw. I.I. T. Lattone, Rektor der bischöf-
lichen St. M att h ä i-Kirch e zu Whec-
ling) West-Va., ist wegen überhandnehmender
Neigung der bischöflichen Kirche zu rimalifti-
schen Uebungen von seinem Amte zurückgetre-
ten. Wie er sich zn der ?Cuinmins"-Bewe-
gung verhalten wird, hängt von dem Verfah-
ren der Kirche in Virginien und West-Virgi-
nien ab.

12,000 Millionen Tollars betra-
gen die Gesammt - Schulden von Staaten,
Städten, Corporationen und Individuen in
ncrhalb der Ver. Staaten und 750 Millionen
Dollars sind daiür an jährlichen Interessen
zu bezahlen. Das ergib: eine Verschuldung
von 18 Tollars per Kopf, wenn man unsere
Bevölkerung aus 40 Millionen Seelen ver-
anschlagt. Das geht in's Große. Man wird
weniger borgen und mehr wirthschaften lernen
müssen, wenn bessereZecten kommen und ohne
Zwischenfälle uns für längere Dauer erfreuen
sollen. Besonders werden die Staats Legis-
laturen aushören müssen, die Schuldciima-
cherei der Gemeinde-Corporatioiien zu begün
stlgen und, wie es bisher geschehen, durch
Spezial-Stener-Gesetzgebung die Lasten des
Volkes von Jahr zu Jahr zn erhöhen.

In HillsKoro', Highland Comity,
Ohio, ist nntcr denWeibcrii ein heftiges Tem
perenzfieber in einer ganz neuen Forin ausge-
brochen. Diese ?Ladies" marschiren nämlich
von Salon zu Salon nnd halten in Schenk
zimmern?praxer woeiin-rs! Sie werden
überall artig aufgenommen, nur in einem

Falle schlug ihnen ein Salonwirth die Thür
vor der Nase zu, worauf sie die Gcbcr-Ver-
sammllliig d'raußen ans dem Seitenwege ab-
hielten. Wer unterdessen den Haushalt die-
ser ?Ladies" besorgt, das wird nicht gemeldet.
Gewiß aber ist es, daß das Temperen; Excite-
mein nicht blos das ganze Städtchen, sondern
auch die Umgebung ergriffen hat. Selbst in
den Apotheken werden starke Getränke nur
nach Rezepten verabreicht und die Doktoren
der Stadt haben sich schriftlich verpflichtet,
künftig mir in solchen Fällen gcisligeGctränke
zu verichrciben, wo kein anderes Mittel mehr
fruchten will. Es wundert uns mir, daß die
vom Tcmperenzwahii ergriffenen Heilkünstler
nicht gar lieber die Leute sterben lassen, als

daß sie ihnen Wein oder Whiskey alsMcdizin
verschreiben. Kurz, das Excitemem ist groß
und ansteckend.?ln dem Städtchen Sabina
haben sich 00 Weiber der Marschcolonnc an
geschloffen, die von Wirthschaft znWirthschafrpijgert nnd dort ihre pravsr msetittx-s verübt.
Wie jedes Fieber, wird sich auch dieses austo-

ben müssen. Man ist es ja gewohnt, daß in
Amerika alles stoßweise kommt. Immer wie-
der ein neues Bild, sagt der Guckkcistenmaiin.
Es stände freilich besser, wenn jene Weiber
ihren Haushalt regieren wollten, statt daß sie
in die Politik hineinpfuschen und das Land zn
regieren versuchen.

Von St. Lonis wird ein in Folge der
Trichinose erfolgter Todessall gemeldet.
Die ?Westliche Post" berichtet darübcr: ?Am
4. Januar wurden Hcrr Behrens und dessen
Gattin in's Stadt-Hospiral ansgenoiiimen.
Wie cS schien, litten beide an einem Gelenk
Rheumatismus, da aber trotz verschiedener
Heilmittel nnd der sorgfältigsten Behandlung
die Krankheit immer heftiger wurde, so wur-
den die Patienten genauer untersucht. Tic
Aerzte erfuhren schließlich, daß beide am 30.

Dezember große Onanliiäten rohenSchinkenS
gegessen hatten und sie in Folge dessen er-
krankt waren. Sie litten an Diarrhoe und
Erbrechen, zeigten gar leinen Appetit und
klagten über Schmerzen in den Gclenk-Miis
kein. Der Zustand des Herrn Behrens ver-
schlimmerte sich von Tag zn Tag, er wurde
immer schwächer und starb am Mittwoch.
Bei der Sektion der Leiche fand man in den
Gelenk-MuSkcln eine Masse Trichinen. Fran
Behrens befand sich an den letzten Tagen
etwas besser, doch ist sie noch nicht außer
Gefahr. Die Schmerzen in den Gelenken
haben zwar nachgelassen, doch leidet sie noch
immer an Schlaflosigkeitu. ist in Folge dessen
sehr schwach. Im Stadthospital sind keine
andere Erkrankungen an der Trichinose vor
gekommen. Wie Dr. Lowe, einer der Hnlfs
ärzte, uns mittheilt, ist jedoch im nördlichen
Stadtheile eine ganze Familie an der Trichi-
nose erkrankt und zwei Mitglieder derselben
sind bereits gestorben. Das Fleisch, welches
die betreffenden Personen genossen haben, ist
in der Stadt gekauft worden. Das Publikum
möge deshalb gewarnt sein und sich vor dem
Genuß von rohem Schweinefleisch Hillen.
Das sicherste Mittel, die Trichinen zn todten,
ist tüchtiges Kochen des Fleisches."

Die Gesetzgebung von Ohio zählt drei
dcut s ch e Mitglieder, nemlich die Demo-
kraten I. H. Heitmann von Columbns und

I. H. Mesloh von Angtaize - Connty, und
den Republikaner G. Marx von Lucas Coun
ty. Herr Marx war bereits Mitglied der
letzten Gesetzgebung.

D a S g r ö ß t e b u ch h ä n d l e r i s ch e U Ii

lernchmen ist wohl die nene Ausgabe
der ?Encyclopädia Britannien." Sic kostet
den Herausgebern netto eine Million Tol-
lars.

Soeben feierte der Bifchof von Vi n
ccnnes, Maurice de Saint Palais, sein
25-jähriges Bischoss-Jubilänm. Tie größte
Zahl der 97 Priester der Diözese waren anwe-
send, wie auch die der Diözese Fort Wayne.
Die Feierlichkeit war eine imposante. Der
Bischofs-Jubilar, Maurice de St. Palais,
wurde am 15. November 1811 in La Salve-
tat in Süd-Frankreich geboren, wurde in
183 in Paris zumPriestcr ordinirt und reiste
dann sofort nach Celcbriruug feiner ersten
Messe mit dem Bischof Brate von Viiicennes
nach Amerika. Nach dem Tode von Bischof
Bazin wurde Maurice de St. Palais Ad-
ministrator der Diözese und am 14. Januar
1849 zum Bischof confecrirr. Tie Diözese
Bincenncs zählt jetzt 97Priester, 14ti Kirchen,
18 Kapellen, 7 Stationen, 2 Hospitäler und
2 Waisenhäuser. Tie katholische Bcvölkc

rung wird auf 80,OVO angegeben.
An der Levee in Cineinnati sollte vor

Kurzem eine Ladung Salz, in Barrels vcr
packt, entfernt werden, und um rasch Arbeiter
zu haben, sandte man nach einer Suppenan
stall, wo arbeitslose, hungernde Leute um
sonst gefüttert werden, mit dem Bemerken, es
würden 50 Cents die Stunde bezahlt werden.
Tie Leute lehnten diese Zumlilhung mit
Entrüstung ab. Sie verlangten §l per
Stunde!

Tie Einführung der Postkarten hat sich
als eine große Wohlthat für das correspondi-

rende Publikum erwiesen, noch mehr aber für
diejenigen Geschäftsleute, welche den Nutzen
eines fortwährenden Anzeigcns zu schätzen
wissen. Als daher die Postkarten zuerst ein-
geführt wurden, wurden täglich Tausende und
aber Tausende nach aUcnGcgcnden Amerika's
geschickt, welche weiter Nichts enthielten, als
die Geschäfts - Anzeige irgend eines Hand-
lungshauses. Bald wurde aber dieses An-
zeigemiltel so allgemein, daß es nicht mehr
?zog." Sobald der Empfänger die Postkarte,
auf deren Rückfeite eine einfache GeschäflSan-
zeige sich befand, sah, wurde der Pappendeckel
einfach bei Seite gelegt. Da verfiel eine
New-Aorker Firma auf ein Ausknnftsmittel.
Sie ließ ihre Adresse auf dicPostkarten drucken
und offeriere sie sodann für 50 Cents pro 100
Stück. Anfangs glaubte man, daß Solches
nicht statthaft fei, allein General -Postmeiüer
Crcswcll crllärte, daß man, wenn es Vergnü-
gen mache, dieKarten verschenken könne. Eine
Firma in St. Louis hat Aehnliches gethan.
Sie ließ auf der Rückseite der Postkarten ganz
klein ihre Adresse drucken und verkaufte sie 50
Prozent unter dem regulären Preis. Und da
sage man noch, daß es keine unternehmenden
Geschäftsleute gibt!

Folgenden urwüchsigen Neujahrs-
wunsch finden wir in einem Tauschblatle
aus Pennsylvanien:

?Wsr wünschen Such ein glückliches Ncu-Zohr,
Ein Pretzei wie en Scheucrdohr,
En Brvlworichi wie en Oserohr,
Dazu cn ärotzer viereckiger Tisch,
Us jedem Eck en gebrotnez Fisch,
llad in der Mi en Bvittl Wein,
Da soll unser Neujohrwunsch jeln.

Vermischte Berichte.
New Lj 0 rl, I',. Jan. ?Am Mittwoch

Abend wurden Jack Kennedy, Thomas Gu-
dincr und Edward Jaiks, drei bekannte eng-
lische Spitzbuben, verhaftet. Bei'm Durch
suchen ihrer Zimmer in der 10. Straße wurde
ein großes Lager gestohlener Gegenstände ent-
deck:, u.A. ShaivlS, Ballet - Costünie, Ka-
miiisims - Zirrratyen und Apothekerwaarcn,
außerdem ein Koffer mit zahlreichen Diebs
Werkzeugen. Tie Bühnen - Costüme, 30 an
der Zahl, sind wahrscheinlich irgend einer
Opern-Gesellschaft gestohlen worden. Ein
Theil der gestohlenen Sachen ist den Eigen-
thümern wieder zugestellt worden. Die Diebe
sehen ihrem Verhör entgegen.

New-Ljork, 10. Jan. Bartolome
Bullio, ein italicittscher Arbeiter, welcher ei-
nen seiner Cameraden tödtete, wurde ans Le
benszeir dem Zuchthaus überwiesen.

Rew -N0 r k, 10. Jan. Gestern Abend
wurde Leichenschau über Frau Emma C.
Murdock gehalten, welche in ihrer Wohnung
in Brooklyn von ihrem Manne, Renken M.
Murdock, in dem Wahn, es dringe ein Dieb
ein, erschossen wurde. 'Alle Umstände trugen
dazu bei, Murdock von jedem Tadel freizu-sprechen, ausgenommen, daß er in dem Ge-
brauch des PistolS zu hastig gewesen. Es
Hellte jlch heraus, daß er seine Fran geliebt
und stets in Frieden mir ihr gelebt habe; daßer glaubte, sie befände sich in der Wohnung
ihres Vaters, Ex-Scycrisis Hagemann
zu ,zlatbuih, als sie versuchte, durch die Hin
terthüre in's Hans zu gelangen. Die Magd
lagte aus, sie habe das Geräusch im Hose ver-
nommen und Murdock darauf aufmerksam
gemacht. Er ging dann in den Hof hinausund sie folgte ihm. Beide hörten Jemandencm Geräusch verursachen, und der unselige
Dchuß fiel. Auch Murdock sagte aus, er habe
die Ueberzeugung gehabt, daß ein Einbrecheres anj sein Hans abgesehen habe. Die Gc-
ichworenen sprachen ihn von jedem Tadelfrei.

Nc w .) or k, 17. Jan. Ernstlich stehtdie Ausrottung des scheußlichen italienischen
Hmderhandcls in Aussicht. Der hiesige ita-
licnischc Genera! Consul theilt mit, daß icine
Regierung einen Beseht veröffentlicht Hai,
welcher die Verwendung von Kindern zu Bn-
gabonden- nndßettlerdiciislen untersagt, nnd
jene snbjekle, welche solche Kindck in den
Vcr. Staaten unter ihrer Obhut haben, auf-
fordert, sofort ihre und der Kinder Namen,
Geburtsort -e. dem Consnlar-Agemen mitzu-
theilen, sowie serner die Kinder auf ihre Ko
steil vor dem 15. Mai nach Italien zurückzu-schicken. Unterlassung werde die Anwendung
der Ansliefernngs-Gesetze herbeiführen. Der
General-Consul ersucht die Munizipal-Behör
den des Landes, ihm bei der 'Ausführung des
Befehles der italienischen Regierung bchiilf-lich zu sein.

Trotz des vom Superintendent Matsell
gegebenen Befehls, daß am Sonntag alle
Conzertsäle und Theater geschlossen sein soll-
ten, entwickelten dieselben heute Nachmittag
mit scbr wenigen Ausnahmen ihre volle Thä-tigkeit, ohne daß die Behörden irgendwie ein-
ge'chritten wären. Das ?Germania-Theater,"
das ?Stadt-Theater" nnd ?Terracc-Garden"
sind geschlossen.

New- S) or k, iifl laiu ?'Marie Bol-
liiigcr, welche in Diensten des Wirthes Hein-

rich Bcrender stand, kam gestern früh um 124
Uhr, mit den Kleidern in hellen Flammen
stehend, in den salon ihres Brodhcrrn ge-
rannt. Fran Berendcr hatte das Mädchenallein gelassen, und scheint es, daß sie dem
rothglllhenden Ofen zw nahe kam. Hr. Be-
rendcr wurde bei'm Löschen der Flammenernstlich verletzt.

Ein Fäßchen mit 525,000 in Gold, das
vom spanischen Consul dem Capitän des
Dampjers ?Euba" zur Besorgung überliefert
wurde, verschwand am Sonnabende i, Zoll
Hause einige Stunden vor Abfahrt des Dam-
pfers in unerklärlicher Weise. Der Capitän
hatte es blos einige Minuten außer Augen
gelassen, um den Zahlmeister seines Schiffesherbeizurufen nnd ihm den Schatz zu überge-
ben, nnd bemerkte bei seiner Rückkunft mit
Schrecken, daß derselbe nicht mehr vorhandenwar. Es wurden sofort alle Räume durch
sucht, aber vergeblich. Erst nach einer ganzen
Stunde vergeblichen Suchen, als man be
reits die Hoffnung aufgegeben hatte, je wieder
Etwas von dem Golde zu sehen, entdeckte man
das Fäßchen unter alten Kannen nnd sonstigem
Gcrümpcl, wohin eS ohne Zweifel von Leu'
ten, welche es bei gelegener Zeit in ihren Besitzbringen wollten, einstweilen gethan worden
war.

Tic Diamanten und Spitzen, welche die
Gattin des Ächrb. Benjamin Wood auf dem
Balle zu Gunsten des katholischen WaisenAsyles trug, repräsentirten den bescheidenen
Werth von 5140,000. Wenigstens nach der
Berechnung eines ?Hcrald"-Re'porters!

Brookly n, 10. N.-?).1ai1.-JmGefäng-
liisse der Raymondstraße brach heute Vor-
mittag einFeiier ans, welches von einer schad-
haften Kaminröhrcrc des Tampskesselzimmers
ausging; Letzleres ist am Eingang zu der Ab-
theilung des Gefängnisses gelegen, in welcher
die männlichen Gefangenen detmirt waren.
Das nahe Holzwerk fing Feuer, der Ranch
stieg in dichteiiWolkcn in die zweite und dritte
Zellenreihe und brachte unter den nnglückli
chen Bewohnern der Zellen, welche fürchteten,
einem schrecklichen Tode preisgegeben zu sein,
die größte Aufregung hervor. Sie jammer-
ten und schrieen nach den Wärtern nndSchltts-
seln und flehten, daß man sie befreien möchte.
Tie Wärter jedoch wandten ihre Aufmerksam-keit dem Feuer zu und machten Versuche,
dasselbe zu löschen. Es wurde nöthig, 3 Zel
len zu öffnen und die Gefangenen ans den-
selben zu entscrnen, um sie vor dem Erstik
kungstode zu retten. Es wurde Alarm ge-
schlagen; in wenigen Minuten war die Lösch-
mannschaft ans dem Plave und das Feuerwar bald gelöscht. Ein ungeheures Unglück
hätte sich ereignen können, wäre das Feuer
bei Nacht ausgebrochen, denn es ist kein
Schlauch im Gebäude und die Gefahr wäre
nicht so bald entdeckt worden. Die Anschaf-
fung eines Schlauches ist übrigens in Aus-
sicht gestellt. Der Verlust wird wahrscheiniich etwa HIOOO betragen.

.lers eH-Ci ty, N.J., 10. Jan. (Der
Muttermord.) Kurze Zeit nach Beginn des
Inqnestes über die Ermordung der Frau Free-man durch ihren Sohn fand in Gegenwart
des Letzteren zwischen Dr. Freemail, dem
Bruder des Mörders, dem County-Physikus
Dr. Buck und dem Eapt. Beuchn vom vierien
Bezirk eine Unterredung statt. Dr. Freeman
sagte, daß sein Bruder' sich bereits vor zwei
lahren iiiMinnesota einmal eincKugelin den
Kopf gejagt habe, welche lrov allerßemüHun-
gen der Aerzie noch nicht wiederhabe aus-
gezogen werden tönnen. Dr. Bnck nnter-
suchle daraus den Kopf des Gefangenen
uns fand an der rechten Seite eine Ver-
tiefung im Schädel, in welche er die Spitze
seines Mittelfingers bequem hineinlegen
konnte. Aus Grund dieser Thalsachen
wird von Dr. Freeman gellend gemacht,
daß sein Bruder wahnsinnig sei und statt in's
Zuchthaus nach dem Irren-Asyl geschickt wer-
den müsse. Ter Gefangene wurde in das
Coiinly - Gefängniß geschickt, um die Ent-
scheidung der Großgeschworenen, welche am
nächsten Dienstag zniammentreten, abzuwar-ten.

Der folgende Washingtoner
Neujahrs Witz macht jetzt die Runde
durch die Presse. Die Herren Chandler, Con
gcr und Kelly gingen desAbends auf ?Call"
und begegneten dem Präsidenten, der eben-
falls, und zwar gegen alleGewohnheit, einige
Besuche gemacht härte. Er nahm sie mit in's
weiße Haus, wo sich die Bier auf das Stu-
dium einiger Proben von altem ?Boiirbon"
verlegten, welche derAdmiiiisttation vor Kur
zem zum Geschenk geinacht worden war. Be-
kanntlich nimmt die ?Administration" irgend
ein Geschenk an, warum sollte sie also guten
Whiskey ausgeschlagen haben? Um Mitter-
nacht sagten die drei Besucher feiner Excellenz
Lebewohl, waren jedoch so angeheitert, daß
sie in der Zerstreuung eine Treppe zu tief hin
nntersticgen, und statt in die Vorhalle in den
Garten ans die Südseite des Gebäudes ge
langten. Während sie dort nach einer ?Gate"
suchten, fiel Congcr in das trockene Basin ei
ner Fontäne, die mit den dürren Blättern von
denßäumen des Gartens gefüllt war. Congcr
hielt dies weiche Lager für fein Bett, und lud
die Anderen ein, sich's ebenfalls bequem zu
machen. Chandler und Kelly folgten feinem
Beispiel und lagen in wenigen Minuten in
den Armen von Mister Murphy, wie der Gott
Morpheus auf irisch genannt wird. Nun
tras es sich aber, daß General Babcock, der
Suveriiittlident, Beseht gegeben harte, am
nächsten Morgen das Wasser einzulassen, und
das Trio hätte inFolge dessen bald ein nasses
Grab gefunden. Chandler, der nicht schwim-
men kann und überhaupt ein großer Wasier-
feind ist, war am Schlimmsten d'ran und
schlug einen solchen Lärm, daß Sekretär Fish,
der gerade vorüberging, darauf aufmerksam
wurde, und da Wasser das Element eines
Fisches ist, fiel es ihm nicht schwer, die Drei
aus ihrer nnangeiiehmen Lage zu befreien.
Tic sind seither in Folge des zn vielen Was-sers iehr unpäßlich gewesen.

Bei dem Sturze aus dem Waggon war es
herab und zwischen die Schienen gerollt, ohnevon den Rädern gefaßt zu werden: dort hattees betäubt gelegen ; bei m Heranbrauseii des
Güterzuges kehrt die volle Besinnung zu-
rück und es springt zur Seite, wo es denn
lag, bis dieMaschinc es zu dem in Todesäng-
sten harrenden Großvater brachte. Durch den
Fall und das Aufschlagen auf die Schienen
hatte das Kind sich am Kopfe bedeutend, je-
doch nicht lebensgefährlich verletzt und wird
mit einer kleine Narbe an der Stirn davon
kommen.

Der Tabacks Handel hat. wie die
?Stsztg." sagt, in Ncw-?)ork weniger gelit-
te, als vielleicht irgend ein anderer Handels-
zweig. Nur in den größeren Fabriken ist et-
was Stockung eingetreten, und auch in den
Preisen des edlen, sorgcnvcrscheuchcndenKrau-
ttS war wenig Schwankung bemerkbar. Im
Süden jedoch, z. B. in Richmond, Va,, ha-
ben die Fabriken meistens snspcndirt, sangen
aber jetzt wieder an zu arbeiten. Bankerotte
find keine von Bedeutung vorgekommen, au-
ßer einem in Detroit, Mich. Heed Leas
scheint wegen Ueberhäusung rn Europa von
allen Tabackssorten am Meisten gelitten zu

haben. Tie Statistik der Vorräthe am
Schlüsse des Jahre 1873 zeigt folgende Wer-
the: Ameiikanischer Taback in Liverpool am
I.Dezember 28,820 Oxhoflc,gegen 18,074 am
l. Dezember 1872 z in London 10,398 gegen
14,833; in Bremen am 11. Dez. 0782 gegen
2538; in Baltimore ani 27. Dez. 15,149 ge
gen 8007; in New-Orleans am 23.Dez. 9007
gegen 7382; inNcw-?jork am 3l.Dez. 11,885
gegen 0559; in Virginicil am I. Okt. 10,538
gegen 9374, oder 99,185 gegen 00,537; der
Vorralh in 1871 war 80,080 und in 1305
128,995.

Dießrasilianergestatlenihrem
Kaiser keine Freibergerei. Vor den Gerich-
ten in Rio Janeiro schwebt jetzt eine Klage
gegen den Monarchen wegen Bezahlung einer
Horelrechnnng. Komisch, daß solche Rechtebe
griffe in einem wenig clvlistrteu Lande wie
Brasilien herrschen, während bei uns, die wir
das Sublimal der Civilisation gepachtet zn
haben glauben, die Machthaber die schnor-
rerei als eine Amtsbefugniß betrachten.

Traurige Folgen einer Wahr-sa gnng. Der ?Pottstown Ledger" ist für
Folgendes verantwortlich. Kürzlich begab sich
Jakob Brauner, welcher in der ?Monocacy
Eljenichmelze" beschäftigt war, nach Reading,
um sich von einer alten Kartenschlägerin die
Zukunft voraussagen zu lassen. Die Fran
sagte ihm, daß sein erster Preis ein sarg
sein nnd er vier Wochen daraus sterben werde,
nachdem er und sein Valer in der Zwischenzeit
berauvi worden wären." Ter junge Mann
kam äußerst nicdergci'chlagen heim, gab seine
'Arbeit aus und irasNorkehrungeii sür die ihm
bevorstehende Todesstunde. Tic Geschichte
üble auf scinenGcist einen solchen deprimiren-
deii Eindruck ans, daß er närrisch wurde nnd
jetzt wie ein Wahnsinniger ras't.

Tod des älteste il tut her. Predi-gers in Amerika. Der Ehrw. Gustav
Schultz starb am 9. d. M. in Williamsport,
Pa., und wurde am vorigen Sonntage be
crdigt. Der Verstorbene war 99 Jahre alt
und 40 Jahre lang der einzige lutherische Pre
digcr in dem nördlichen Theile von Pennsyl-
vanien, im großen, viele Meilen langen und
breiten West-Zweige (SuSqueyannci - ThaN.
In seinen jungen Jahren diente er in der Ar-
mee Napoleon's des Ersten.

Europäische Berichte.
?(AusOstpreuß e n , E n d e D c; b r.)

In der 'Nr. 32 des zu Tilsit erscheinenden
?Bürger- und Bauernfreilndes" war unter
der Ueberschrift ?Ein Handkuß" erzählt, daß
bei der Durchreite des deutschen Kaisers nebst
Gefolge durch Kowno, der dortige deutsche
Consul Herr Szczesny dem Fürsten Bismarck
die Hand geküßt yabe, und dann nach einigen
weiteren Mittheilungen aus dem Leben dieses
Herrn die Hoffnung geknüpft, die Neichsbolcn
würden entweder diese nur interimistischestellc
streichen oder wenigstens den Inhaber ?kalt
stellen." Der Consul hatte sich durch diesen
'Artikel in Bezug aus seinen Berus verletzt ge-
fühlt und die Bestrafung des damaligen Re-
dakteur des ?Bürger und Baiiernfrcundes"
Hrn. Hcinr. Holz beantragt. In Folge dessen
war gegen den Redakteur wegen Verleiimdiiiig
des Consuls Anklage erhoben, und stand am
19. v. M. Termin zur Verhandlung an. Der
Angeklagte bestritt jede beleidigende Absicht
lind behauptet, die Wahrheit durch die cilir
ten Entlastungszeugen beweisen zu können.
Als Belastungszeuge stellt Herr Coniul
Szczcsny den Handkuß in 'Abrede und gibt
nur zu, sick tiefaus des Fürsten Hand übcr-
gcbeugt zu haben. Zwei Entlastungszeugen
versichern, daß diese Hliiabbcugen sö lies ge-
wesen sei, daß ihrer Ansicht nach die Lippen
des Herrn Szczcsny die Hand des Fürsten be
rühren mußten, einen schmatzenden Ton hüt-
ten sie allerdings nicht gehört. Tie Staats-
anwaltschast hielt nach dieserßewelSausnahme
die Verleumdung als erwiesen und beantragte
gegen den Angeklagten 50 Thlr. Geldstrafe
ev. 3 Wochen Gefängniß. Die Vertheidigung
betonte dagegen, daß der Handkuß in dem
Salon, in der gebildeten Welt, doch immer
nur in einem flüchtigen Berühren der Hand
mit den Lippen, nicht aber in einem Ansench
ten, in lautem schmatzen bestehe, ?was eher
als körperliche Mißhandlung zu bezeichnen
wäre." Er beaiilragte principaliter Freispre-
chung, eventualiler aber die kommissarischeVernehmung des Fürsten Bismarck vor dem
Stadtgerichie zn Berlin. Wie das ?T. W."
mittheilt, hat der Gerichtshof ans diesen An-
trag die kommissarische Vernehmung des
Reichskanzlers beschlossen

Wie man der ?Elb. Ztg:" schreibt, erregt
in Hostreisen die Verlobung des Fliigeladju-
tamen des Kaisers, Grasen Waloers'ee, mit
der Prinzessin Maria Esther von Holstein-
Noer vielfaches Aussehen. Gras Walversee
war früher Commandeur des 13. Ulancnregi-
ments und ist jetzt Chef der Generalstabs des
10. ArmeecorpS. seine Braut ist die Tochter

eines Amerikaners, David Lee, und Heirathe
te im Jahre 1804 den schon bejahrten Prinzen
Friedrich von Holstein-Noer, der bereits im
folgenden Jahre in Beirut in Syrien starb.
Sie ist eine Dame von großem Vermögen.

(Stürm verh eernngen.) Der wäh-
rend der Christnachl in Wien herrschende or-
kaiiähiiliche Sturm hat ans dem WeliaiiSstel-
lnngsplatze arge Verheerungen angerichtet und
einen nicht unvcdeulcndenSchaden verursacht.
Ter Miltellrakt des Zeltes der Blumcnans-
stclliiiig wurde von einem heftigen Windstoß
iimgeworsen und zertrümmert, die Leinwand
des Zeltes in Stücke zerrissen und nach allen
Richtungen fortgetragen. Ganze stellen des
Daches vom Indnstripalaste, der Kunsthalle
nnd derMaschincilhalle wurden abgedeckt: der
Wöllcrsdorfer Pavillon wurde umgerissen
und das Dach desselben zertrümmert; die
Planken um deiiWeltausstellungSranin herum
wurden an vier stellen umgeworfen und zahl-reiche Fensterscheiben nnd Thüren der einzel-
nen Abtheilungen eingedrückt. Aus demKon-
stcintinshügel wurde ein großer Theil derßlech-
pavlllons vom Winde förmlich fortgetragen
und zertrümmert. Das in den Auen desPra-
teis zahlreiche Bäume entwurzeli wurden, ist
selbstverständlich. 'Auch einen bcklagenswer-1
then Unglücksfall hatte das Unwetter zur
Folge. Von dem Waarenwagen des Fellfär-
bcrs Heinrich Mather in der Heugasse, gegen-
über dem Hauvieingange des Bclvederes, riß
ein Windstoß den Wagcndeckel herab, trug
denselben etwa drei Klaner weit und schlen-
derte ihn mit solcher Wucht an den das Tror.
toir pasjirendeil Geschäftsführer Franz Mo-

. schenhofer, daß ihmder linke Unterarm bis zur
Handwurzel buchstäblich zerschmclterr wurde.
Ter Schwerverletzte sank ohnmächtig zu Bo
den nnd wurde später in das Krankenhaus ge-
bracht. In den einzelnen Bezirken wurden
viele Dächer beschädigt, viele Fensterscheiben
der Gebäude eingedrückt, Firmatafcln losge
löst und weit fortgetragen.

?lm ersten deutschen Reichs-
tage, der vor 34 Jahren gewählt wurde,
saßen aus Bayern ZVrcichsircundttche Mit
glieder und 19 Clcrikate. Bei den jetzigen
Wahlen zum zweiten Reichstage war maii in
Folge der kirchlichen Wnien aus eine beben
rende Vermehrung der clerikalen Mitglieder
aus Bayern gesaßi und rechnete mit Sicher-
heit nur aus 15 Nationalliberale, während
laut Kabeldepesche 21 Mitglieder dieser Parici
gewählt worden sind.

Aus Breslau von 4. Januar wird
geschrieben: ?Wegen Nichtbesetzung der Pars
chie Broslawitz (Kreis Tarnowitz) belegte der
Ober Präsiden! den Fürstbischof' Dr. Förster
Hieselbst mit einer Strafe von 200 Thalern
nnd zeigte ihm zugleich an, daß aus Verfü-
gung des Cultiisminislers da fürsibiichöfliche
GeHall von 12,000 Thalern vom 1. Januar
ab so lange gesperrt bleibe, als der Fürstbischos die genannte Parochic nicht nach Maß
gäbe der Maigesetze besetzt habe."

Der preußische General von
Stülvnagel ist nunmehr von dem Com
mando der württembergischen Truppen abbc
rufen worden. Der Enthebung des Generals
von diesemPostcn sind wiederholte Reibungen
zwischen ihm, dem Letzteren und dem Stull
zarter Hose vorangegangen. Herr v. Stülp,
nagel war dem Köniq von Württemberg ein
Dorn im Auge, wie liiailsagt, besonders deßhalb, weil er sich nicht entschließen konnte, den
zweireihigen preußischen Waffenrock gegen den
in Württemberg stammescigenthümlich'cn ein
reihigen zu vertauschen. Der kleinlichen Chicanen müde, welche ihm aus diesem Grunde
bei Hose bereitet wurden, hatte er schon vor
einigen Monaten in Berlin um seine Abbernsung nachgesucht, war aber hingehalten wor
den, bis zwischen Berlin undStiittgart schwc
bcnde Unterhandlungen wegen Abänderungen
der bcstehen-Mllltär-Conventioii zum Ab-

schlüsse gelangt sein würden. TieserFall scheint
iiiiiimehr eingetreten zu sein. An Stülpn
gel's Stelle geht der bisherige Militär-Gon-
verneur von Berlin, Gen. v. Schwarzkovpen,
nach Stuttgart. Man hat in Berlin zu dieser
Coiizession sich nicht ungern entschlossen, denn
sie wird den König von Württemberg bestim-
men, in vielen anderen Dingen nachgiebig zusein, die man instiitigarl weniger ernst nimmt,'
in Berlin aber für wichtiger hält, als den !
Schnitt des Waffcnrockes.

iMünchen.)? Vom Dienstag den 23.,
Abends, bis Mittwoch, den 24. Dez., Abends,
sind dahier an Cholera II Personen erkrankt
und 8 gestorben. Vom Mittwoch, den 24.
Abends, bis Tonnerstag, 25. Dez., Abends,
kamen 9 Erkrankungen und 6 Todesfälle zuramtlichen Meldung. Gcsammtstand seit Bc
ginn der Epidemie: ISN Erkrankungen, 883
Todesfälle. Die Epidemie scheine nun in ent-
schiedener Abnahme zu sein. Man befürchtetindeß, nich mit Unrecht, daß die Weihnach:?-
Werlage wieder mehrfache Erkrankungen ,n
Folge der während derselben vorkommenden
Unmäßigkcit in Essen und Trinke Hcrbenühreu werden.

(EhreN l, r e i ten st t in, 18. Dezbr.)
Ter ?Rh. Kur." schreibt: ?Heute erschien rn
dem nahen Nicderberg der Herr O der-Bürger
meiffer mit einigen Gensdarmen, um demvom Bischöfe von Trier, ohne Genehmigung
der weltlichen Behörde, dorthin dixigirtcn
Pfarrer die Ausübung jeder psarramtlichen
Thätigkeit zu untersagen und die Civilstands-
register hinweg zu nehmen. Die Gemeinde
leistete thätlichen Widerstand, weshalb die
Regierung sofort sCompggnie'nSoldaten nachNiederberg beorderte. Der Ort hat nun nichtallein ejne lästige Einquartierung. sondern
auch hie unerfreuliche Aussicht, die Kosten der
Exekution tragen zu müssen."

?Der deutsche Reichskanzler hatbeim Bundesrathe die Gründung einer deut-

scheu Centralsielle sür Meereskunde und War-
nung vor Sturm im Interesse der Seeschiff-
fahtt beantragt, welche inHamburg ihren Sitz
haben, 4875 in's Leben treten nnd von der
kaiserlichen Admiralität geleitet werden soll.
Es scheint sich hierbei um eineAbänderung der
bisher in Hamburg bestandenen Sccwarte zu
bandeln, in Betreff dercnNähcres abzuwarten
bleibt. Bekanntlich hatte schon seit einigen

Jahren die Reichskasse einen Theil der -'losten
zur Erhaltung der Hamburger Secwarte bei-
getragen.

(WieSba den.) Die gefeierte Sän-
gerin, Fran Jenny Lind-Goldschmidt, die die-
sen Winter mit ihrer Familie hier wohnt, soll
beabsichtigen, sich hier anzukaufen und dau-
ernd niederlassen.

(Zeitz, Sachsen.) Beim Ausschacki-
len stießen Eisenbahn Arbeiter unweit des
Dorfes Aue in einer Tiefe von etwa 10 Fuß
auf ein vollständiges Memchen-Skeleti mann
lichcn Geschlechts. Das Gerippe, von herkuli-
schen Dimensionen, yaite alle Zähne in un
verletztem Zittiaiidc. In weiterer Tiefe fand
man ganze Schichten von Mciischcnknochen,
die von einer harten schwarzen Erbmasse um-
geben, fast mil Letzterer verwachsen waren.

'Auch in Dresden hat sicb nach dem
Vorbilde Kassel's ein Frauenvercln gebildet,
welcher die Preise der Lebensbedürfnisse fest
stellen will. Er hat beschlossen, für das Pfund
Butter IISgr. (30 Cenlsj, für die Stiege
(20 Stück) Eier ll Sgr., für ) Lire: Rahm
3 Sgr. (3 Cents) zuzahlen. Tie Gänse sollen
nur nach dem Gewichte gekauft werden, und
zwar unter einem GesauiMigewickst von 04
Pfund mit 4 Sgr. (!0x (Cents), bei einer
Schwere über 04 Pfund mit 5 Sgr.

Cents) das Pfund. In Leipzig kostete
Mitte Dezember das Pfund Butter, je nac
Omalität, 15 bis 10 sgr. (40 ?43 Cents),
das Mandel (10 Stück) Eier 12 Sgr. (32
Cents, gleich 24 Cents das Dutzend), das
Pfund Gans 7 Sgr. 1184 Cems). Doch stand
noch eine Steigerung dieser Prcne mährend
der Weihnachlsmesse bevor.

(Halt c, Provinz Sachsen). 'Am 5.
Dezbr. erschien in dem am westlichen Ende
des Thüringer Bahnhofes gelegenen Weichen-
stcllerhäuschcn ein Knabe von 12 lahren,Sohn
eines Beamten, und sing mir den, in dcmse!
den sich befindenden Beamten ein Geplauder
an; lkiif die Frage, was er denn eigentlich
wolle, erwiderte er, fem Onkel sei aiis dem
Bahnhof angestellt, mid er sehe das Rangircn
der Züge so gerne. Das Letztere fand gerade
zu dieser Zeil vor dem Häuschen statt. Er
hatte sich iiiiiimehr m die Thüre gestellt und
sah dem 'Rangiren zu; plötzlich, als wiederum
mehrere Wagen im schnellen Tempo hcrangc-
lausen kamen, sprang er hinzu, lcgie seinen
Kopf ans die schienen, nd che nur der Wär
tcr zum Retten herbeispringen konme, war
der Kops herunter. Später fand man seine
Schulbücher aus einem Steliihaitteil und ans
der Schiefertafel die Worte: ?Ich mag kein
Taugenichts sein, darum gehe ich ans der
Welt." Wie man sagt, soll er sich am Morgen
desselben Tages von seinem Vater eine ernste
Rüge zugezogen haben.

(Der Guß der Kaiscrglockc
nicht gellingc n.) Die ?Pfälzer Zeitung"
schreibt vom 10. Dezember: ?Während noch
vor einigen Tagen die 'Blätter berichteten, daß
der Guß der Kaiserglocke für den Kölner Dom
in Frankenthal vollständig gelungen sei, wird
nun das Gegentheil bchaüplct. schreibe: die
seS hat sich unlängst durch Augenschein von
der Sachlage überzeugt. So weit die Glocke
blosgelegt war, zeigte sich ihrKörper vollstän
big schön geformt; die Ornamente, die klci-
neu Bogenreliese und die Buchstaben der In
schristen sind ausgezeichnet gelungen, aber da,
wo im oberen Theile der Krone das nachqc
gosscnc Metall beginnt, deutet eine seine
schwarze Linie an, daß nicht die innige Vei
ciiiigung der bcidenMetall Formationen statt-
gefunden Hai. Mit einem Worte: die gcwal
tige Glocke ist nicht aus einem Guß. Ist dies
schon bei einem monumentalen Wecke, wie die
Kaiserglocke, sehr störend, so möchten vielleicht
noch technische Einwcndimgcn dazu kommen.
Es könnte sein, daß nach längerem Gebranch
und unter dem Einfluß vielfachen Tempera
tnrivechsels sich die Glocke nach jener erwähn-
ten Linie spalten würde. Bei der projektirten
soliden Aushängnngswcise würde dadurch
allerdings keine Gefahr für das Läutepersoual
entstehen, allein die Glocke würde ihren Ton
verliereii.-Nach der?Äaiscrs. Ztg." t.willMei
stcr Hamm sich nächstes Früyja'hr noch einmal
an die schwierige Ausgabe wagen."

Ueber die Behandlung, die man dem
Episkopal in Preußen, jetzt von Seilen
der Regierung angedeihen läßt, schreibt das
protestantische ?Eljässcr Journal" in seiner
Nummer vom 14. Dezember: ?Wohin wer
den diese Conflikte uns sichre? WAchen Ans
gang erwartet man von dem mtt solcher Hc>
iigkeit zwischen der Civilqewali und dem Evil
kopat entbrannten Kampfe ? De. Blichst,
der zwischen dem Gehorsam dem Gesetze nnd
dem Gehorsame seinem Gotte wählen muß,
wird seinen heiligsten Pflichten treu bleiben
nnd Gott gehorchen. Es freut uns Kalholi
ken nicht wenig, den deutschen Bischöfen von
protestantischer Seite her ein so höchst loben-
des Zeugniß ausgestellt zu sehen, sowie auch
das Eingeftändniß zu finden, dieselben Bi
schüfe seien in dieLage versetzt, zu wählen zwi
scheu Staatsgesev und Gouesgebot. ?Tie Ci
vilgewalt," sagt das genannte Blatt alsdann
Wetter, ?wird den Bischof sirafln, aber wozu
führt dies?",,,, Geht mau nicht sehr ernsten
Schwierigkeiten entgegen, die in Wahrheir

keinen Ausweg sehen iassen? Bei derarligen
Consliltcn gelangt man schließlich dazu, Mär-
tyrer zu schassen und Märtyrer sind gefährlich.
Es möge die Regierung dies letzte Won recht
bedenken, che sie'sich entschließt, auch bei uns
im Elsaß Märtyrer zu machen! Märtyrer
kann man wohl machen, die Sache aber, wel
che diese Mänyrer verfechten, wird dadurch
weder unterdrückt, noch viel wemqer crstictt
werden."

? Nächstens kommt in D ar in stadt ein
Thronsesscl zur Verloosnng. Wie das zuge-
gangen, erzählt die ?Frantsiirter Zeitung :"

liiden Tagen seines Glanzes bestellte Na'po
Wn lii. bei einem in Paris ansässigen, ans

Hessen Darmstadt gebürtigen Tapezirer, Na-
mens Hock, einen Thronsessel, dessen Ansectignng auf 3000 Fl. kam. Der Krieg brach ans
und Hock mußte als Deutscher mir dem fast
vollendeten Kunstwerke Paris nnd Frankreichverlassen. Als die Arbeit vollendet, war ihr
Besteller derselben nicht mehr bedürftig
iveilte der Ex-Imperator in Chislehnrst. Ter
Thronicssel, der dorthin gesendet wurde,
ward, wir lassen dahingestellt, ob unter dem
siilgirten Vorgeben, er sei ans dem Transpoit
lädirt worden, zurückgewiesen; andere noch
souveräne Fürsten, denen der Verfertige: seine
Arbeit anbot, gaben ebenfalls eine ablehnende
Antwort, und so soll nunmehr der vakant ge-
wordene Thronsessel in Darmstadt, wo Herr
Hock wohnt, öffentlich vcrloost werden.
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r-il-te Arznei, und wnn iro.rd ctwaz bttjetzt Entdecktes obige rnniociten kurirew ist e, MlUer'S DyZveplln, Vkon d,'.'
merle. bah wir es nickn als ItniversalmU.tei empsehlen. sondern nur für die oden-demerNen Kraniheiien.
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